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Wir können auch sportlich 

ADFC-Touren bieten auch ambitionierten Bikern etwas >> Seite 10
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FAHRRÄDER ALLER ART
MEISTERBETRIEB

REPARATUREN · ERSATZTEILE

Hofheimer Straße 5
65931 Frankfurt / Main (Zeilsheim)
Tel. 069 / 36 52 38
Fax 069 / 37 00 24 86

Am Bahnhof
65929 Frankfurt / Main (Höchst)
Tel. 069 / 31 25 13

service@radsporthaus-kriegelstein.de
www.radsporthaus-kriegelstein.de
shop.radsporthaus-kriegelstein.de

Montag  –  Freitag 9  – 19.00  Uhr
Sa.  (Mrz.  –  Sept.) 9  – 16.00  Uhr
Sa.  (Okt.  –  Feb.) 9  – 14.00  Uhr

Fördermitglied

       KRIEGELSTEIN
909090Jahre

Spürst du die 
Spannung zwischen 

uns?

Präsentiert von:

www.velofrankfurt.com

Täglich von 10 bis 18 Uhr in der 
Eissporthalle Frankfurt – mit großem 
Testparcours und über 100 Ausstellern und 
Marken auf 4.000 m2 Ausstellungsfl äche.

Erleben Sie die neuesten E-Bikes 
und alles rund ums Radfahren.
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Frankfurt am Main e.V.

Vorstand: 
Ingolf Biehusen, Sigrid Hubert, 
Susanne Neumann, Egon Sche-
witz, Anne Wehr,  Eckehard Wolf

Schatzmeister: Helmut Lingat

ADFC Frankfurt am Main e. V. 
und Infoladen:
ADFC Frankfurt am Main
Fichardstraße 46
60322 Frankfurt am Main
✆ 069/94410196
Fax: 03222/68 493 20
www.ADFC-Frankfurt.de
kontakt@adfc-frankfurt.de

Öffnungszeiten:
Montag, Mittwoch, Freitag:  
17.15 – 19.00 Uhr

Kontoverbindung:
Frankfurter Volksbank
Kto.-Nr. 77 111 948
BLZ 501 900 00
IBAN
DE69 5019 0000 0077 1119 48
BIC (SWIFT-CODE)
FFVBDEFF

Editorial 

Wenn unser Bundesverkehrs-
minister das Wort „Mobilitäts-

revolution“ in den Mund nimmt, 
wird er wahrscheinlich eine radika-
le Verkehrswende einleiten wollen. 
Mehr Busse und Bahnen, mehr 
Radverkehr, weniger Autos, weni-
ger LKW. Mehr Platz in den Städ-
ten, weniger Luftverschmutzung, 
weniger Lärm. Eine echte Revolu-
tion eben.

Nun ist unser Bundesverkehrs-
minister Mitglied einer Partei, der 
revolutionäre Umtriebe eher fremd 
sind. Prompt verbindet der Minis-
ter auch ganz andere Vorstellun-
gen mit einer Revolution. Für ihn 
findet eine Mobilitätsrevolution 
dann statt, wenn Autos sich ohne 
menschliches Zutun alleine durch 
den Verkehr bewegen können. „In 
einigen Jahren erwarten Fachleute 
komplett selbständige Automobi-
le“ ist der Zeitung zu entnehmen. 
Aber hilft uns diese Art der Revolu-

tion wirklich? Vorerst steht zu be-
fürchten, dass sich an den städti-
schen Verkehrsproblemen kaum 
etwas ändern wird. Auch selbstfah-
rende Autos brauchen Platz, auch 
selbstfahrende Autos müssen ir-
gendwo parken. Werden die Selbst-
fahrer mehr Respekt vor Fußwegen 
oder Radstreifen haben als fahrer-
gesteuerte Vehikel? Können Autos 
dann selbständig entscheiden, ob 
sie lieber einer im Weg stehenden 
Fußgängerin oder der kreuzenden 
Radfahrerin ausweichen wollen? 
Müssen auch wir Unmotorisierte 
uns mit einem Sen der ausstatten, 
damit uns die selbständigen Auto-
mobile orten können? Darüber war 
nichts in der Zeitung zu lesen. Das 
ist schade. Vielleicht sollten wir bis 
zur Klärung dieser Fragen meine 
Vorstellungen einer Mobilitätsrevo-
lution vorziehen und der Einfach-
heit halber mit „Mehr Platz für den 
Radverkehr!“ beginnen.

Bessere Aussichten bietet zur-
zeit die Natur. Schöner noch als ein 
schmaler Grünstreifen am Rande 
eines Parkplatzes in Eschersheim 
(unser Titelbild) ist es außerhalb 
der Stadt. Zwischen blühenden 
Bäumen über die Höhen des Spes-
sarts oder die Hügel des Vorder-
taunus  zu radeln und nach ruppi-
gen Anstiegen mit grandiosen Aus-
blicken belohnt zu werden, lässt 
den Ärger über die großen und 
kleinen Mängel in der Radverkehrs-
politik für kurze Zeit in Vergessen-
heit geraten. Die Beine werden 
müde, aber der Kopf wird frei und 
gibt den Gedanken neuen Schwung. 
Das ist gut, denn diesen Schwung 
werden wir benötigen, wenn wir 
einer neuen Frankfurter Stadtregie-
rung in Sachen Radverkehr auf den 
Sattel helfen wollen. 

Fahrt Rad. Wir sollten zeigen, 
dass wir da sind.
Peter für das Redaktionsteam

Arbeitsgruppen
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Die Kleyerstraße, durchaus emp-
fehlenswerte Parallelstrecke zur 
Mainzer Landstraße zwischen Gal-
luswarte und Ackermannstraße 
bzw. Griesheim, bekam neue Mar-
kierungen im Abschnitt zwischen  
der Galluswarte und der Rebstö-
cker Straße. Eine wesentliche 
 Absicht war dabei unter anderem, 
den Fußgängern auf den Bürger-
steigen mehr Raum zu geben, 
indem die parkenden Autos zur 
Straße hin geschoben werden, so-
dass sie hälftig auf der Fahrbahn 
und hälftig auf dem Bürgersteig 
stehen. Ein Sicherheitstrennstrei-
fen wegen der Türöffnung kommt 
links daneben.

Für den Radverkehr gibt es kei-
nen Schutzstreifen – das ginge 

von der Breite her nicht wegen des 
Straßenbahn-Lichtraums – son-
dern eine Piktogrammspur auf der 
Fahrbahn, deren natürliche linke 
Begrenzung die Straßenbahnschie-
ne ist. Da die Kleyerstraße nicht 
sehr breit ist, müssen Autofahrer 
bei Gegenverkehr hinter den Rad-
fahrern warten. Das gibt es auch 
anderswo. Für enge Straßen mit 

Straßenbahn ist so etwas – unter 
Tempo 30 – eine ganz praktikable 
Lösung.

Leider machen bislang die Auto-
fahrer nicht mit, sie parken weiter-
hin in voller Breite auf dem Bürger-
steig. Offenbar fehlt dort noch eine 
entsprechende Markierung für die 
rechte Parkraumgrenze. Der er-
hoffte fußgängerfreundliche Effekt 

der Maßnahme verpufft bislang 
wirkungslos. 

Auch für Radfahrer hat das Fol-
gen: viele sind irritiert über die 
Markierungen, sie sehen einmal 
die Piktogramme auf der Fahrbahn, 
aber auch die gestrichelte Linie 
und das breite Platzangebot zu den 
parkenden Autos. Verständlicher-
weise halten viele dann den Raum 

rechts der gestrichelten Linie für 
einen Schutzstreifen, obwohl das 
gerade nicht gemeint ist. Das glei-
che Missverständnis haben auch 
Autofahrer – sie hupen den Radfah-
rer an, der korrekterweise nach 
Piktogrammspur auf der Fahrbahn 
fährt, weil sie meinen, er hätte 
doch rechts daneben seinen 
Schutzstreifen.

Es müssten jetzt also zwei Dinge 
nachgebessert werden, und zwar 
im Bereich des Autoverkehrs: dem 
ruhenden Autoverkehr muss die 
rechte Parkraumbegrenzung klarer 
kommuniziert werden – vielleicht 
ist das ja auch bei Erscheinen die-
ser Ausgabe schon passiert; und 
dem rollenden Autoverkehr muss 
das Tempolimit 30 gesetzt werden. 
Unter Bedingungen von Tempo 50 
(und oft auch schneller) wird das 
Radfahren nach Piktogrammspur 
auf so einer schnurgeraden Piste 
zur Mut- und Nervenprobe. Nur die 
Gestählten machen das, die ande-
ren weichen aus Angst auf den gar 
nicht dafür vorgesehenen Sicher-
heitstrennstreifen (dooring-Gefahr!) 
oder gleich auf den Bürgersteig 
aus.  Bertram Giebeler

Klappt noch nicht ganz 
Lösung für Fußgänger und Radfahrer auf der Kleyerstraße

So klappt das nicht: Autos parken 
weiterhin voll auf dem Bürgersteig, 
Radfahrer sind irritiert über die 
 Markierungen Foto: Bertram Giebeler

 Der Kreisvorstand
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Radsport Graf · An der Herrenwiese 8  
60529 Frankfurt (Goldstein)
Telefon und Fax 069- 666 76 01

Mo - Fr 9 -13 Uhr und 15 -18 Uhr, 
Sa 9 -13 Uhr, Do geschlossen
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Mitte Mai wird es eingeweiht, 
das neue Parkhaus an der 

Südseite des Hauptbahnhofs, mit 
einer gesicherten Fahrrad-Abstell-
anlage für ca. 300 Räder. Genaue-
res wird sicher noch kundgegeben. 
Frankfurt hat nicht nur 350.000 
Einpendler, sondern auch über 
50.000 Auspendler, viele davon 
Bahnfahrer. Bislang ist das Abstell-

angebot rund um den Hauptbahn-
hof eine schlichte Unverschämt-
heit. Die neue Abstellanlage wird 
dazu beitragen, die Situation zu 
entschärfen. 

Ein weiteres er freuliches Bei-
spiel ist die vorbildliche Abstell- 
Lösung im neuen Positivenergie-
Wohn gebäude der ABG an der Spei-
cherstraße. Der spektakuläre Bau 

hat 74 Wohneinheiten. Im Gebäu-
de gibt es 4 Doppelstock-Radab-
stellanlagen mit je ca. 32 - 36 Stell-
plätzen (Foto unten rechts). Macht 
pro Wohneinheit 2 Plätze – so soll-
te es überall sein! 

Das ist eigentlich nicht mehr als 
bedarfsgerecht für eine citynahe 
Wohnlage, in der das Fahrrad die 
beste Mobilitätslösung darstellt. 

Das Beispiel möge im Neubau 
überall Schule machen und auch 
Bestands-Hausbesitzer dazu er-
muntern, für ihre Mieter ein ver-
nünftiges Fahrradabstellangebot 
nachzurüsten. 

Übrigens: in der Speicherstraße 
gibt es noch zusätzlich 3 Carsha-
ring-Stellplätze mit E-Ladestation.  

Bertram Giebeler

Das ist noch im Baustellenzustand, 
und es sind etwa die Hälfte der 
künftigen Stellplätze: Abstellanlage 
im neuen Parkhaus Hauptbahnhof-
Südseite Fotos: Bertram Giebeler

Sieht spektakulär aus: das Wohnhaus der ABG am früheren Westhafen Eine der vier Abstellanlagen im ABG-Haus

Bald mehr Anschluss!
Erfreuliche Neuigkeiten aus Gutleut / Bahnhof zum Thema Fahrrad abstellen
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Die Großbaustelle der U5 mit dem 
Neubau der Haltestellen Muster-
schule  und Glauburgstraße bringt 
bekanntlich für ein halbes Jahr ei-
nige Unannehmlichkeiten mit 
sich: Die U-Bahn fährt nicht, Stra-
ßen sind gesperrt – es wurde aus-
führlich in der Presse darüber be-
richtet. Das Verkehrsdezernat und 
die VGF ließen einen Flyer an die 
Anwohner verteilen.

Auch für die Radfahrer ändert 
sich einiges, die Eckenheimer 

ist im Baustellenbereich tatsäch-

lich unbefahrbar, sogar die queren-
de Radroute F2 Bornheim-Bocken-
heim muss einen kleinen Umweg 
hinnehmen. 

Es gibt nun zwei parallele Alter-
nativen zur Eckenheimer Landstra-
ße: die Humboldtstraße im Westen 
und die Weberstraße im Osten, je-
weils in beiden Richtungen gut be-
fahrbar. An der Zufahrt zur Weber-
straße im Bogen Hebelstraße/We-
berstraße wäre allerdings eine 
Bordsteinabsenkung angezeigt, 
insbesondere für den Radverkehr 
stadteinwärts.

Auch langfristig zu empfehlen!
Umfahrung Eckenheimer wegen U5-Baustelle

Von der City kommend: hier an der Peters-
straße kurz nach links, dann über Unterweg 
und Schleidenstraße in die Humboldtstraße

Von der City kommend, durch die Anlage, Rich-
tung östliches Nordend: im Kreuzungsbereich 
Scheffelstraße/Hebelstraße nach links, dann 
in die Weberstraße nach Norden

Stadteinwär ts aus Richtung 
Hauptfriedhof/Nationalbibliothek 
wird der Radverkehr über die links-
rechts-Kombination Oeder Weg –  
Holzhausenstraße – Humboldtstra-
ße geführt. Der Linksabbieger in 
die Holzhausenstraße hat eine 
sehr lange Rotphase.

Wir werden bei der Stadt anfra-
gen, ob es möglich ist, den kurzen 
Baustellenabschnitt auf der Ecken-
heimer zwischen Abzweig Oeder 
Weg und Holzhausenstraße mög-
lichst bald für den Radverkehr wie-
der zu öffnen. Dann ginge es kür-

zer und direkter in die City ohne 
den zeitraubenden Linksabbieger.

Insgesamt sollten sich die Rad-
fahrer/-innen aber an diese Alter-
nativen zur Eckenheimer Land-
straße gewöhnen. Denn auch nach 
 Beendigung der Baumaßnahmen 
empfiehlt es sich, die Humboldt-
straße und/oder die Weberstraße 
zu nutzen. Die Umfahrung der 
Hochbahnsteig- Haltestellen in der 
Eckenheimer auf engstem Raum 
wird immer ein Stress-Szenario 
bleiben. Das sollte man sich nicht 
unnötig antun.  Bertram Giebeler

Hier beim Bio-Supermarkt geht’s nach rechts 
in die Humboldtstraße Richtung City 

Fotos: Bertram Giebeler

So der Informationsstand von An-
fang Mai. Die Koalitionsverhand-
lungen beginnen bei Redaktions-
schluss gerade erst, irgendwel-
che Dezernentenwahlen sind 
noch lange nicht erfolgt. In 
Frankfurt hat es schon manche 
Überraschung gegeben, von 
daher muss jeder Kommentar 
unter Vorbehalt stehen.

Mit Stefan Majer, der künftig 
das Personaldezernat über-

nehmen soll, verlieren wir als Ver-
kehrsdezernenten einen über-

zeugten Alltagsradfahrer mit star-
ker programmatischer Vision für 
ökologisch orientierte Verkehrspo-
litik. Seine sehr auf Konsens ori-
entierte Art, Ziele zu verfolgen, 
machte manche Prozesse sicher 
langwieriger als sie „par ordre du 
moufti“ verlaufen wären, wird aber 
manch einem, auch bei uns, künf-
tig fehlen.  

Sein Nachfolger Klaus Österling 
ist einer der er fahrensten Kom-
munalpolitiker in Frankfurt. Er ist 
als verkehrspolitischer Sprecher 
seiner Fraktion (und gleichzeitig 

Fraktionschef) seit mehreren Le-
gislaturperioden mitten drin im 
Politik-Geschäft. Dem öffentlichen 
Personenverkehr in allen Varian-
ten ist er schon aus biografischen 
Gründen besonders verbunden. 
Den ADFC und seinen Sprecher 
kennt er gut, aber man tut ihm 
 sicher nicht unrecht mit der Fest-
stellung, dass der Radverkehr bis-
lang nicht sein zentrales Lebens-
thema war. 

Das muss ihn aber überhaupt 
nicht daran hindern, in Sachen 
Radverkehr einen guten Job zu 

machen. Radverkehrsaffine sozial-
demokratische Verkehrsdezernen-
ten gibt es insbesondere im Nach-
barland Nordrhein-Westfalen eini-
ge, der dortige SPD-Landesminis-
ter Achim Groschek zählt zu den 
energischsten Ver fechtern der 
Radverkehrsförderung bundes-
weit, wie in anderer Himmelsrich-
tung auch Nürnbergs SPD-Ober-
bürgermeister Maly. Es gibt also 
für uns als ADFC keinen Grund, 
etwas anderes als gute Zusam-
menarbeit zu erwarten.

 Bertram Giebeler

Resultat der Koalitionsverhandlungen: 

CDU / SPD / Grüne koalieren. FDP bleibt Opposition. 
Verkehrsdezernat geht an Klaus Österling, SPD. 
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Tief im Frankfurter Osten
Dort, im Fechenheimer Gewerbegebiet, gibt 

es sie noch, die radfahrenden „Gehweg-
kantenspringer“ auf dem Weg zu ihren Arbeits-
plätzen. Seit Jahrzehnten sorgsam vom Amt 
für Straßenbau und Erschließung durch die 
„abknickende Vorfahrt“ im Zusammentreffen 
von Schlitzer Straße und Orber Straße behörd-

lich geschützt. Doch dies ist kein Relikt aus 
längst vergangenen Zeiten – die gute Pflaster- 
und Asphaltqualität lassen darauf schließen, 
dass hier in den letzten Jahren am Radweg 
gearbeitet wurde.

Trotzdem: Hier gibt es keine Radwegführung 
entlang der „abknickenden Vor fahrt“ und, 

noch schlimmer, die Bordsteine sind weder in 
der Schlitzer noch in der Orber Straße abge-
senkt.

Mein Dank gilt dem Amt für Straßenbau, das 
sich jahrelang beharrlich weigert, gesetzliche 
Sicherheitsnormen für Radfahrer umzusetzen.

Bernhard Thomas

Dunkelgrau asphaltiert, leider wellig: Radweg Adickesallee  Foto: (ps)

Auf dem Radweg entlang der Adickesallee, direkt vor dem Polizeipräsi-
dium, wurde nach Bauarbeiten ein langer Streifen neu asphaltiert. 

Die Qualität der Arbeiten erinnert stark an die bereits in Frankfurt aktuell 
5/2014 erwähnten „Wellen im Asphalt“. Anscheinend ist die Baufirma 
wieder zum Zug gekommen, die schon die Umfahrung der Bushaltestel-
len mit welligem Asphalt versehen hatte. Das ist an der Adickes allee be-
sonders ärgerlich, war doch diese Radweg-Oberfläche bisher in einwand-
freiem Zustand. Viel frustrierender noch als der eigentliche Pfusch am 
Bau ist aber, dass solche Arbeiten offensichtlich ungeprüft abgenommen 
werden. Eine kurze Befahrung mit dem Fahrrad hätte die städtischen 
Baubehörden eigentlich umgehend auf Nachbesserung dringen lassen 
müssen. Bei Radverkehrsanlagen jedoch scheint man in punkto Ober-
flächenqualität weiterhin beide Augen feste zuzudrücken. Peter Sauer

Erneut Pfusch am Bau

Fotos: Bernhard Thomas



FRANKFURTaktuell3 _ 2016 Mai/Juni8

Vielen Mitgliedern dürfte ich 
durch langjährige Vorstandsar-
beit, Mitarbeit und Co-Leitung der 
Touren AG, aber auch als einfa-
cher Mitfahrer bekannt sein. Nur 
wenige wissen, dass ich seit meh-
reren Jahren den ADFC gleich in 
zwei verschiedenen Fahrgastbei-
räten (FGBR) vertrete. Mancher 
wird sich nun fragen: Was ist ein 
Fahrgastbeirat?

Im Grunde handelt es sich dabei 
um eine Interessensvertretung 

von Fahrgästen gegenüber den Trä-
gern des öffentlichen Personen-
nahverkehrs.

Diese Träger sind für das Gebiet 
der Stadt Frankfurt die traffiQ – Lo-
kale Nahverkehrsgesellschaft 
Frankfurt am Main mbH, für die 
weitere Region ist es der Rhein-
Main-Verkehrsverbund (RMV).

Der Fahrgastbeirat setzt sich in 
beiden Gremien aus sogenannten 
freien Mitgliedern aus einem mög-
lichst bunten Querschnitt der Be-
völkerung und sog. Verbandsver-
tretern (z. B. ADFC, VCD, ProBahn 
u. a.) zusammen.

Es gibt diverse Punkte, an denen 
der Fahrgastbeirat im Sinne aller 
Fahrgäste positiv Einfluß nehmen 
und Anregungen platzieren kann.
Das geht von der Gestaltung von 

Fahrzeugen und Stationen über An-
regungen zum Informations- und 
Störungsmanagement bis hin zur 
Mitsprache bei der Gestaltung des 
lokalen Nahverkehrsplans.

Mein Steckenpferd auch als 
 Lobbyvertreter ist dabei die Kombi-
nation ÖPNV und Fahrrad. Dies be-
trifft sowohl die Radmitnahme, als 
auch die Abstellmöglichkeiten an 
den Stationen. So ist es z. B. dem 
Wirken des FGBR mit zu verdan-

ken, dass die neuen U- und Tram-
bahnen (aber auch die S-Bahnen) 
deutlich mehr Stellfläche u. a. für 
Fahrräder haben und darüber hin-
aus auch wesentlich freundlicher 
gestaltet sind. Auch bei Linienwe-
gen, Takten, der Gestaltung von 
Haltestellen und der Fahrgastinfor-
mation an und in Fahrzeugen und 
an Stationen hat der FGBR Einfluß.

Wenig Einfluss haben die FGBR 
auf die Tarifpolitik, dies verhandelt 

der Verkehrsträger mit dem Aufga-
benträger (bei traffiQ die Stadt 
Frankfurt in Abstimmung mit dem 
RMV, beim RMV das Land Hes-
sen). Wer wieviel bekommt, wird 
dann letztlich politisch entschie-
den und danach richten sich letzt-
lich auch die Fahrpreise.

Es gibt auch Abgrenzungen: So 
ist der Fahrgastbeirat von traffiQ 
für den Nahverkehr innerhalb 
Frankfurts auf Bus, Tram und U-
Bahn zuständig. Der Fahrgastbei-
rat des RMV dagegen ist für die 
 S-Bahn (auch in Frankfurt), den re-
gionalen Bus- und Schienenperso-
nennahverkehr zuständig. Beide 
Fahrgastbeiräte sind KEINE Anlauf-
stellen für Beschwerden oder Kri-
tik, dafür haben die Unternehmen 
eigene Kanäle. Eine weitere Ab-
grenzung gibt es noch: Auf den 
Fernverkehr haben sie leider kei-
nen Einfluss und die DB hat mei-
nes Wissens kein vergleichbares 
Gremium.

Mehr zum Thema Fahrgastbeirat 
steht auf den offiziellen Seiten:

RMV: www.rmv.de/de/Verschie-
denes/Informationen_zum_RMV/
Der_RMV/Struktur_des_RMV/ 
33022/RMV-Fahrgastbeirat.html

traffiQ: www.traffiq.de/1487.
de.fahrgastbeirat.html

Jürgen Johann

ADFC im Fahrgastbeirat

Auch Thema im Fahrgastbeirat: Mehr Stellflächen für Fahrräder in 
den Bahnen des RMV Foto: Jörg Hofmann

Freizeitbusse und -züge mit mehr Platz im Einsatz
In den Genuss von mehr Zugver-
bindungen und erweiterter Kapa-
zitäten auch für Fahrräder kom-
men Ausflügler entlang folgender 
Bahnlinien:

RheingauLinie (Ffm-Wiesbaden-
Lorch-Koblenz): 16 Fahrten wer-
den an Samstagen, 12 Fahrten an 
Sonntagen mit mehr Wagen ausge-
stattet.

Lahntalbahn (Gießen-Wetzlar-
Limburg-Koblenz): Sechs zusätzli-
che RegionalBahnen (RB) je Rich-
tung werden an Wochenenden und 
Feiertagen eingesetzt.

Niddertalbahn (Ffm-Bad Vilbel-
Stockheim): Samstags, sonn- und 
feiertags verkehren tagsüber alle 
Züge mit zusätzlichen Kapazitäten. 
Vom 1. Mai bis 31. Oktober fahren 
an Sonn- und Feiertagen zwei zu-
sätzliche Züge von Frankfurt nach 
Stockheim.

Vogelsbergbahn (Fulda-Alsfeld-
Gießen): An Sonn- und Feiertagen 
wird mit Hilfe dreier zusätzlicher 
Züge ein durchgängiger Stunden-
takt angeboten.

Rhönbahn (Fulda-Gersfeld): 
Dank fünf zusätzlicher Fahrten je 
Richtung sind sonn- und feiertags 
die Züge zu den am stärksten ge-
nutzten Zeiten im Stundentakt un-
terwegs.

Bis in den Herbst gibt es wieder 
die mit Fahrradanhängern ausge-
statteten Busse, deren Fahrpläne 
auf die entsprechenden Bahnver-
bindungen abgestimmt sind.

NaTourbus: Im Odenwald verbin-
det er zwischen Eberbach und Mil-
tenberg zahlreiche Sehenswürdig-
keiten für (Rad-)Wanderer.

Vogelsberger Vulkan-Express: 
Sechs Linien fahren an Wochenen-

den und Feiertagen aus der Region 
rund um den Vogelsberg sternför-
mig zum Hoherodskopf.

Weiltalbus im Taunus: Zwischen 
Oberursel und Weilburg über 
Schmitten, Rod a.d. Weil und Weil-
münster ist dieser Freizeitbus an 
Samstagen, Sonn- und Feiertagen 
unterwegs.

Blaue Linie in der Freizeitregion 
Lahn-Dill: Die Freizeitseen Krom-
bachtalsperre und Heisterberger 
Weiher im östlichen Westerwald 
verbindet diese Linie über die 
Stadt Herborn im Dilltal mit dem 
Freizeitgebiet Aar talsee sowie 
dem Kurort Bad Endbach – stets 
samtags, sonn- und feiertags.

Burgenbus: Die Freizeitlinie für 
Liebhaber von Burgen ist ganzjäh-
rig an Wochenenden und Feierta-
gen im Zweistundentakt zwischen 
Otzberg, Höchst und der Stadt 
Breuberg unterwegs.

RhönRadBus: Von Fulda über 
die Wasserkuppe nach Gersfeld 
und zurück pendelt der Bus an 
Sonn- und Feiertagen.

Hochrhönbus: Die Linie verbin-
det an Wochenenden und Feierta-
gen Gersfeld mit Ausflugszielen in 
Bayern wie dem Kreuzberg, dem 
Schwarzen Moor oder der Muse-
umsbahn „Rhön-Zügle“.

Fahrradmitnahme im RMV.
Die Fahrradmitnahme im RMV ist 
generell kostenlos, allerdings kön-
nen Fahrräder nur im Rahmen der 
zur Verfügung stehenden Kapazi-
täten befördert werden. Ein An-
spruch auf die Mitnahme von Fahr-
rädern in den RMV-Verkehrsmitteln 
besteht nicht.

Bitte die Tarifgrenzen des RMV 
(für z. B. die Strecken Richtung 
 Koblenz) beachten.

www.rmv.de, Jürgen Johann
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Motto: Hilfe zur Selbsthilfe. Praktisches Werkstatt-Angebot für Leute, 
die unter fachlicher Anleitung lernen wollen, ihr Fahrrad selbst zu repa-
rieren und zu warten sowie für erfahrene Schrauber/-innen, denen das 
Werkzeug fehlt. Die Teilnahme ist kostenlos. 
Termine jeweils 15.00 Uhr, Ev.-Luth. St. Nicolai-Gemeinde, Wald-
schmidt straße 116 (U7, Bus 32 „Habsburger Allee“). Telefonisch 
anmelden! Willkommen sind Anfänger/-innen und Fort geschrittene.

Termin Ansprechpartner Anmeldung unter Telefon
 21.05. Paul Ruhnau        069 / 61 76 70
 29.05. Radler-Fest am Alten Flugplatz am Niddaufer 
  mit Fahrradcheck von 11– 18 Uhr
 04.06.  Ralf Paul  069 / 494 09 28
 18.06.  Andreas Dammer  06074 / 698 20 07
 02.07.  Rainer Mai  069 / 41 30 85
 09.07. Ganztagskurs/Grundkurs  ausgebucht
 16.07. Ganztagskurs/Fortgeschr.  nur noch wenige Plätze frei
  Anmeldung über Michael.Genthner@adfc-frankfurt.de

 Evtl. weitere Termine sind unter www.adfc-frankfurt.de zu erfahren.
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CHROM-MOLYBDÄN-RAD
Mi. 18.05. V AG Verkehr Plenum

Do. 19.05. N Radlertreff im Norden

Mo. 23.05. VS Vorstandssitzung

Fr. 27.05. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest

So 29.05.  ADFC Radler-Fest Tower Café mit 
   GPS-Infostand und Fahrradcheck

So 05.06.  GrünGürteltag

Mo. 06.06. F Foto-AG

Mo. 13.06. VS Vorstandssitzung

Di. 14.06. W Stammtisch der Stadtteilgruppe West 

Mi. 15.06. V AG Verkehr Plenum

Do. 16.06. N Radlertreff im Norden

Fr. 24.06. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest

Mo. 04.07. VS Vorstandssitzung

Mo. 11.07. F Foto-AG

Di. 12.07. W Stammtisch der Stadtteilgruppe West 

Mi. 20.07. V AG Verkehr Plenum

Do. 21.07. N Radlertreff im Norden

Mo. 25.07. VS Vorstandssitzung

Fr. 29.07. NW Stammtisch der Stadtteilgruppe Nordwest 

F 19.30 Geschäftsstelle/Infoladen, Fichardstraße 46
  U1/U2/U3/U8 „Grüneburgweg“

G 19.00 Geschäftsstelle/Infoladen, Fichardstraße 46 s.o. 

N  Treffpunkt erfragen über
  gruppe-nord@adfc-frankfurt.de      

NW 19.00 Treffpunkt zu erfragen über Alfred Linder, 
  Telefon 0176 - 29 37 87 14  

Redaktion  Geschäftsstelle/Infoladen, Fichardstraße 46
Frankfurt aktuell Auskunft unter Telefon 069-46 59 06

V 19.30 Geschäftsstelle/Infoladen, Fichardstraße 46 s.o. 

VS 19.00 Geschäftsstelle/Infoladen, Fichardstraße 46 s.o.

W 19.00 Zum Bären, Höchster Schlossplatz 8
  S1, S2 „F-Höchst“, Straba 11 „Bolongaropalast“ 

TREFFPUNKTE

Redaktionsschluss für die Juli/August-Ausgabe: 05.07.2016

TECHNIK-JUBILÄUM
Ich habe mal das Archiv von „Rad & Tat“ überflogen, der Vorgänger-
zeitschrift von Frankfurt aktuell.  Und was habe ich entdeckt: Dem-
nach wird die Technik AG 25 Jahre alt!!
Und Überraschung: In der April-Ausgabe von 1991 suchte ein 
 gewisser Rainer Mai Mitstreiter für eine Selbsthilfewerkstatt und 
in der Juli-Ausgabe 1991 von Frankfurt aktuell Seite 4, (siehe oben) 
verkündet ein Ralf Paul, dass sich „Interessierte zu einer Technik 
AG zusammengefunden“ haben.
Die Vorkenntnis der Mitstreiter wurden damals so beschrieben: 
Sie reichen von

1.) Wo um Himmels Willen ist an meinem Fahrrad vorne?!
2.) Ich will mein Hinterrad neu einspeichen
3.) Wie muffe ich am besten Chrom-Molybdän-Rohre?

Wie Ihr seht, es hat sich wenig geändert, oder anders gesagt, es 
gibt noch Konstanten im Leben.

Herzlichen Glückwunsch von meiner Seite!

Nur, wo steigt die Party? Wer besorgt Bier und wer grillt die Würst-
chen? Wo stehen Sekt, Kaviar und Petits Fours?

Michael Genthner 
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Altkönig-Tour 
Mittwochabend, wöchentlich in der 
Saison

750 Höhenmeter mal eben so am Feierabend, 
steil rauf und runter, teilweise tricky – das muss 
man schon draufhaben, das ist nichts für Anfän-
ger auf dem Mounty. Die Strecke ist immer die 
gleiche (manchmal mit kleinen Varianten), die 
Tour hat keine Tourenleitung im eigentlichen 
Sinn, wer mitfährt kennt die Strecke oder 
schließt sich an jemanden an. Gegen halb 10 
ist dann Abschlusseinkehr in einem bekannten 
Ginnheimer Balkan-Wirtshaus.

„Adlersuche“ 
Mittwochabend,  wöchentlich in der 
Saison. „Adlersuche XXL“ im April

Diese Touren starten gemeinsam mit dem Alt-
könig-MTB-Ausritt an der Praunheimer Brücke. 
Am Schluss streben alle in das schon erwähnte 
Ginnheimer Wirtshaus mit Biergarten (daher 

der Name), man trifft dort die Altkönig-Gruppe 
wieder. Die Adlersuche ist nicht ganz so knackig 
wie die Altkönig-Fahrt, MTB muss nicht sein, 
robustes Trekkingrad geht auch, 400-500 Hö-
henmeter können aber durchaus schon mal 
dabei sein. Die Touren sind unterschiedlich, oft 
auch Neukreationen, und werden geführt. Es 
gibt ein Team von Tourenleiter/innen, die sich 
abwechseln. Saisoneröffnung ist jährlich die 
stramme Wochenendtour „Adlersuche XXL“ 
Ende April oder Anfang Mai. Da wird der Winter-
speck endgültig den Höhenmetern geopfert.

MTB-Variationen 
Freitagsabends 4x im Jahr, 
MTB-Wochenende im Oktober

Unter der Leitung von Michael Dorgarten und 
Doris Fiekers geht es zügig hoch in den Taunus. 
Die Touren sind verschieden, es werden schöne 
Waldstrecken und Trails gefahren, was viel Vor-
bereitungsarbeit erfordert. Zwischendurch oder 
anschließend wird in unterschiedlichen Restau-
rants eingekehrt. Michael und Doris setzen 

Auf dem MTB-Wochenende 2014: 
Michael und Doris mit bestens 
 gelaunter MTB-Gruppe im Odenwald

Fotos: ADFC Frankfurt am Main

Das ist der Kern des Adlersuche-Teams: 
Uli und Elke Bauer, Helmut Schulz (von links)

Auf dem MTB-Wochenende 2014: 
Michael Dorgarten und Doris Fiekers im 
Odenwald

ADFC-Touren: 
Das geht 
auch bergauf 
und schnell
Ein Überblick über das etwas 
 sportlichere Tourenangebot des 
ADFC Frankfurt

Mitte Januar treffen sich die Tourenleiter/-in-
nen des ADFC Frankfurt im Saalbau Bocken-
heim zur „Planungssitzung“. An den Wänden 
des Tagungsraums hängen Monatskalender, 
wie Tapetenrollen, für jeden Monat eine. Die 
Tourenleiter sind ausgerüstet mit Kugelschrei-
ber, eigenem Kalender und verschiedenfarbi-
gen Post-It-Zettelchen, je eine Farbe für die 
vier Schwierigkeitsgrade. Jeder notiert Datum, 
Tourentitel und seinen Namen auf die bunten 
Zettel und achtet dabei auf die richtige Farbe. 
Dann gibt’s Gedränge vor den Tapeten, jeder 
klebt seine Zettel an das richtige Datumsfeld. 
Anschließend wird, moderiert von einem Tou-
renleiter, das Resultat noch einmal durchge-
gangen und ein wenig hin und her korrigiert. 

Dabei heraus kommt dann ein ausgewoge-
nes Programm: insbesondere an den Sonn-

tagen gibt es in verschiedene Himmelrichtun-
gen und für verschiedene Schwierigkeitsgrade 
Touren, für jede/n ist ein passendes Angebot 
dabei. Wir stellen hier einmal die Touren und 
ihre Leiter/innen vor, für die man schon etwas 
Übung und Kondition braucht.  

Sind oft dabei am Altkönig und geben Neuen 
Tipps: Michael Genthner, Christina Romeis 
(rechts)
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dem MTB-Angebot dann Anfang Oktober das 
Sahnehäubchen auf, das MTB-Wochenende im 
umliegenden Mittelgebirge, bevorzugt im Oden-
wald. Neben Trecks und Trails sind auch Burgen 
und gute Cafés und Waldrestaurants ein Top-
Thema dabei!

Pfingst-Zelttour
Jedes Jahr übers Pfingstwochenende geht es 
mit Zeltgepäck durchs Mittelgebirge, und zwar in 
munterem Auf und Ab und ziemlich weit, daher 
die 4 Sterne. Das Wetter wird genommen wie es 
kommt, die Wege und Campingplätze auch. 
Nichts für Warmduscher. In den letzten Jahren 
waren auch zunehmend fitte Frauen dabei, die 
an der rustikalen Tour ihren Spaß haben. 

Taunus-Trails 
Freitagsabends 3 x im Jahr, versetzt 
zu den „MTB-Variationen“ (s.o.)

Die Taunus-Trails sind ein spezielles Angebot 
unserer sportlichen Ladies: Bettina Abel und 

Birgit Wagenbach sind nicht nur topfit, sondern 
auch MTB-fahrtechnisch geschult – wo andere 
sich sturzbedingt mindestens Hämatome und 
Schürfwunden abholen, fahren die beiden noch 
locker lächelnd durch. Wie der Name schon 
sagt, geht es in den Taunus. Wer hier mitfährt, 
kann wirklich etwas lernen, es wird ein kleiner 
Fahrtechnik-Kurs geboten, zusätzlich zum Fahr-
spaß auf flowigen Trails. 

Rennrad-Tour, 
Kooperation mit „Eisentreter“, 
4 x im Jahr, Sonntags ganztägig

Wer hier mitfahren will, muss mindestens zwei 
Dinge mitbringen: ein Rennrad und ordentlich  
Kondition. Unser Kooperationspartner „Eisen-
treter“ ist aus dem Uni-Sport hervorgegangen. 
Die 4 verschiedenen Touren, die sie mit dem 
ADFC veranstalten, sind nicht ihre extremsten, 
aber auch wirklich keine gemütlichen Kaffee-
fahrten. Geleitet werden sie von ausgebildeten 
Rennradguides, eine (geringe) Teilnahmegebühr 
wird erhoben. 

Betriebsausflug von 
Adlersuchern und 
 Altkönigteam auf den 
Mont Ventoux 2014 Eisentreter bereiten sich aufs Eisentreten vor

Diese beiden fitten Frauen bringen euch 
MTB-Technik bei: Bettina Abel (links), 
Birgit  Wagenbach

Jörg Schaffrina tritt 
mit Birgit Wagen-
bach in die Eisen 

Heinrich Göbel hält 
euch winters mit 
ZEWA- Touren warm

ZEWA-Touren
im Winter, am Sonntag
ZEWA steht für „Zieht euch warm an!“. Der 
Name ist Programm. Damit einen auch ja nicht 
das Frösteln überkommt, wird flott gefahren. 
Die Touren sind unterschiedlich, Touren-/Trek-
kingrad ist angemessen, wohin es geht ent-
scheidet der Tourenleiter kurzfristig nach Wet-
ter- und Geländesituation. Einkehr in warmem 
Café.

Leitungsteam der Pfingst-Zelttour: 
Hartmut Lange (links), Egon Schewitz

Manchmal wird es ziemlich eng
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Infos und 
 Zweirad-Action 
für Kinder und 
Erwachsene
29. Mai 2016:
Das 7. Radler-Fest 
des ADFC Frankfurt 
am Alten Flugplatz

Räder checken und sichern
Der Fahrrad-Kurz-Check schaut auf 
den technischen Stand des eige-
nen Fahrrads.

Das Team „KlauNix“ codiert 
Fahrräder
Fahrraddieben das Leben schwer 
machen: Wer den Kaufbeleg sei-
nes Fahrrades und seinen Ausweis 
mitbringt, kann sein Rad fest mit 
einem Code seiner persönlichen 
Daten verknüpfen lassen. 

Tourenleiter geben Tipps
In Frankfurt und Umgebung werden 
vom ADFC sage und schreibe 260 
Touren angeboten – sowohl für 
 Anfänger als auch für Fortgeschrit-
tene. Robert Balázs

Spiel, Spass, Service und hand-
feste Informationen: mit diesem 
bewährten Rezept wird auch die 
siebte Auflage des Radler-Festes 
an den Start gehen. Das Event 
vermittelt auf einzigartige Weise 
die Begeisterung, aber auch 
 wichtige Trends und notwendiges 
Fachwissen rund um die Zweirad-
Kultur. Der Garant für den langjäh-
rigen Erfolg sind ein vielfältiges 
Programm und die Wahl einer 
 außergewöhnlichen Location. Der 
Alte Flugplatz in Bonames ist der 
ideale Ort, um das „Erlebnis Fahr-
radfahren“ zu vermitteln und ge-
bührend zu feiern.

Auch in diesem Jahr werden wie-
der zahlreiche Besucher aus 

der ganzen Region erwartet. Und 
die können sich erneut auf einen 
gelungenen Mix an Infos, Aktivitä-
ten und Entspannung freuen. Das 
viele Grün drumherum lädt zum 
Picknicken oder einfach nur zum 
Ausruhen ein. Im Tower Café steht 
ein gepflegter Imbiss zur Ver fü-
gung.

An den zahlreichen Ständen kön-
nen die neuesten Entwicklungen 
bestaunt und im wahrsten Sinne 
des Wortes „er fahren“ werden. 
Die ehemalige Landebahn in un-
mittelbarer Nähe zum Nidda-Ufer 
bietet reichlich Platz für Probefahr-
ten und allerlei spielerische Aktivi-
täten. Geboten werden außerdem 
Infogespräche, Service-Angebote 
und Technik-Shows. 

Mit dabei sind außer den vielen 
Fahrradhändlern und Touristik-An-
bietern aus der Region auch das 
Radfahrbüro der Stadt Frankfurt, 
der Rhein-Main-Verkehrsverbund 
(RMV), die Gesellschaft für integ-
riertes Verkehrs- und Mobilitäts-
management (ivm) und der Infobus 
der Verkehrsgesellschaft Frankfurt 
(VGF). Die Angebote richten sich 
selbstverständlich nicht nur an Er-
wachsene sondern auch an den 
Radlernachwuchs, also die Kinder. 

Aktuelle Technik zum 
 Probefahren
Auf der Landebahn testen ohne 
Ende: Tourenräder, Mountain-Bikes, 

Liege- und Spezialräder, BMX, 
P edelecs, E-Bikes.

Spiel und Spaß für die Kleinen
Neben einer riesigen Hüpfburg gibt 
es den „Mini-Parcours“, auf dem 
die Kleinen gefahrlos ihr Fahrrad-
können testen und ausbauen kön-
nen.

Radball mit dem 
 Radsportverein Heddernheim
Die Profis machen es vor und laden 
die Kinder ein, es selbst einmal 
auszuprobieren.

Radkarten
Zahlreiche Touristikanbieter bieten 
ihre Radkarten an.

GPS-Stand
Mit dem Computer können tolle 
Radtouren zusammengestellt wer-
den.

Verkehrsplanung
Der ADFC erklärt, wie er aus Frank-
furt eine fahrradfreundliche Stadt 
machen will.

Sonntag, den 29. Mai 2016
11.00 – 18.00 Uhr

ADFC Radler-Fest 2016

Alter Flugplatz am Tower Café
Am Burghof 55 
60437 Frankfurt-Bonames

Die ehemalige Landebahn am Alten Flugplatz bietet sich als Radteststrecke an.
Foto: Axel Häsler, www.hessen-luftbild.de

Radfahren nicht nur für Große: Parcours für Kinder
Fotos (2): ADFC Frankfurt, Foto-AG

Rad-Polo auf 
der ehemaligen 
Landebahn
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Zweirad Ganzert Mainzer Landstraße 234 60326 Frankfurt/M. (Galluswarte) Telefon 069 734386
Telefax 069 731793 info@zweirad-ganzert.de www.zweirad-ganzert.de

Ihr erfahrener Zweirad-Spezialist seit 1923.

Öffnungszeiten: Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag: 9.00 – 13.00 Uhr und 14.30 – 18.00 Uhr, Mittwoch geschlossen
Samstag: 9.00 – 15.00 Uhr (9.00 – 13.00 Uhr Oktober – Februar)

Aktionstag am Flughafen
Ei wer hätte das jemals gedacht: Dass der ADFC vom Flughafen 

Frankfurt eingeladen wird, um sich dort um die Fahrräder seiner 
Mitarbeiter/-innen zu kümmern. Vor Jahren noch fast undenkbar, ist 
das jetzt eher normal. Nicht in einer windigen Ecke, sondern bestens 
organisiert in einer lichten, geräumigen Halle boten wir erfolgreich 
unsere Dienste an. Rund 60 Räder wurden codiert und/oder auf tech-
nischen Zustand überprüft. Zustatten kommt uns, dass wir jetzt mit 
unserem Team auch unter der Woche solche Termine wahrnehmen 
können.  Alfred Linder

Oben links: Klaus Schmidt-Montfort und Dieter Werner begutachten 
die Fahrtüchigkeit eines Rades; oben rechts: Alfred Linder prüft die 
Rahmennummer ab; rechts: Sigrid Hubert und Hildegard Wilhelm 
kümmern sich ums Schriftliche. Fotos: Fraport AG 
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um 10.00 Uhr an der Praunheimer 
Brücke über die Nidda (am ADFC-
Treffpunkt).

Zum 25. Jubiläum haben die zu-
ständigen Ämter der Stadt Frank-
furt inzwischen Bemühungen  un-
ternommen, dass der GrünGürtel 
von uns Bürgern und ganz beson-
ders auch von uns Radfahrern ge-
nutzt wird. Als ADFC Frankfurt un-
terstützen wir dies gerne und in 
enger Zusammenarbeit wurde der 
GrünGürtel in diesem Frühjahr in 
Bezug auf die Beschilderung revi-
diert, die Navigation im GPS Track 
des Hessischen Radroutenplaners 
wird demnächst aktualisiert und 
die 8. Neuauflage der GrünGürtel 
Freizeitkarte ist für den Herbst an-
gekündigt worden. Über jedwede 
Idee, Anregung oder Kritik zum 
GrünGürtel-Radrundweg freut sich 
der ADFC, sei es das Erstaunen 
über die schöne Weitsicht an ir-
gendeiner Stelle oder auf der ande-
ren Seite ein konkreter Mangel an 
der Beschilderung oder generell 
der auffällige Lärm beim Stadtwald-
radeln. Wir bitten um die Zusen-
dung von Erfahrungen und Meinun-
gen aller Radfahrer! 
ernesto.fromme@adfc-frankfurt.de

In diesem Jahr lohnt es für uns 
Radler besonders, auf dem einma-
ligen GrünGürtel um Frankfurt 
wieder einmal oder auch zum ers-
ten Mal die Stadt zu umfahren 
oder ein Teilstück des GrünGürtel-
Radweges zu nutzen. 

Die besten Radwege entlang der 
Nidda oder des Mains wech-

seln mit Herausforderungen beim 
Anstieg in Berkersheim oder auch 
zwischen Berger Hang und der Ab-
fahrt ins Enkheimer Ried ab. Die 
vermutlich schönste Sicht an den 
Hügeln des Berger Rückens wird 
ergänzt durch die Stippvisite beim 
Goetheturm. Nicht zuletzt sollte 
auch die Kultur am Wegesrand, wie 
zum Beispiel die komische Kunst, 
nicht übersehen werden.

Mit besonderer Freude werden 
wir am 5.6.2016 den GrünGürtel in 
Frankfurt programmgemäß in un-
seren Touren „Ganze Runde“ mit 
ca. 64 km, und „Halbe Strecke“ 
mit ca. 40 km befahren. Die Touren 
sind kostenfrei und alle Mitradler 
sehr herzlich willkommen. Start 
der halben Strecke ist am 5. Juni 
um 11.00 Uhr auf dem Römerberg, 
Start der ganzen Strecke bereits 

FahrRad! im GrünGürtel
GrünGürtel-Tag am 5.6.2016 im 25. GrünGürtel Jubiläum

Das Wetter war am 25. März dieses Jahres mehr als grässlich, 
woran jeder sich gewiss erinnern wird. 

Gewöhnlich nehmen an der kleinen Rad-Sternfahrt zur Kloster-
schänke und zur Basilika in Ilbenstadt so viele Menschen aus 

dem Taunus teil, dass sie locker zwei lange Tische im Lokal füllen. Das 
war in diesem Jahr wegen des schlechten Wetters anders – kein Wun-
der, wenn Ostern schon Ende März ist. Nur 4 (vier) Radler starteten in 
Bad Homburg, eine Radlerin fiel unterwegs wegen einer Reifenpanne 
aus, so dass nur 3 (drei) ankamen. So weit die schlechte Nachricht. 
Und nun die gute: Die Wirtin in der Klosterschänke hatte in ihrer lee-
ren Kneipe auf die Radler gewartet und freute sich, wenigstens drei-
mal Essen und Bier servieren zu dürfen – ansonsten weit und breit 
keine Gäste.

Wir versprachen, die Klosterschänke im nächsten Jahr wieder zu 
besuchen. Die Wirtin versprach im Gegenzug, bei jedem Wetter zu öff-
nen. 

Ich schreibe das hier, um jetzt schon Radler zu ermutigen, am nächs-
ten Karfreitag mitzufahren, und auch, um Alfred Linder, dem Erfinder 
dieser Sternfahrt, zu signalisieren:

Diesmal war es sehr knapp – aber wir haben die Tradition gerettet! 
Günther Gräning

Fahrradmesse VELO 
kommt nach Frankfurt
Fahrradfans im Rhein-Main-Gebiet dürfen sich freuen: Die Frankfurter 

Eissporthalle verwandelt sich am 18. und 19. Juni 2016 in ein Festi-
valgelände zu gegenwärtigen und kommenden Trends rund um Fahrrad, 
Mobilität und Radreisen.

Auf 5.000 m2 Außen- und Innenfläche heißt es „Erleben. Testen. Kau-
fen.“ Messebesucher können sich über Themen wie E-Bikes, Familienmo-
bilität, Sport und Gesundheit informieren und die neuesten Fahrradmo-
delle Probe fahren. Das gewaltige Oval der Eislaufbahn neben der Eis-
sporthalle bietet ein Testgelände, das seinesgleichen sucht. Vor allem 
die unmittelbare Kombination von Indoor-Event und Outdoor-Fahrparcours 
ist einzigartig. Hinzu kommt ein Spezial-Testareal für Mountainbiker. Der 
geplante „Pump Track“ lädt ein zum Gucken bei den Profis, aber auch 
zum selbst Probieren unter Anleitung.
VELOFrankfurt 18. und 19. Juni 2016, Eissporthalle

Pressemeldung Frankfurter Societäts-Medien GmbH

Ilbenstadt am Karfreitag

Zu verkaufen: 
Flevo Liegerad, 
ca. 18 Jahre alt. 
Schaltung Sachs 3x7 
ca. 3000 km gefah-
ren, Bremsen Magura 
HS11 kaum benutzt
500,00 Euro, 
M. Samstag, 
Tel. 069 618733 

Viele Fahrradneu- u. Gebrauchteile (mindestens 50 % unter Neupreis)
VB, Anruf lohnt! Tel. 06101/64892 (AB),  juergen.knies@gmx.de

Klein ANZEIGEN

Am 5. Juni ist es wieder so weit – der GrünGürtel-Tag lockt aufs Rad
 Foto: Jörg Hofmann, Foto-AG
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Das hätte ich mir auch nicht träu-
men lassen, dass ich auf meine 
alten Tage noch einen Artikel zum 
Fahrradfahren auf verdichtetem 
Schotter schreiben würde – aber 
alles der Reihe nach:

Schlag nach bei Wiki: Eine was-
sergebundene Decke ist ein 

Fahrbahnbelag für befestigte Stra-
ßen und Wege, die aus einem ge-
brochenen Natursteinmaterial be-
steht. Das Material wird dabei 
weder von hydraulischen noch bitu-
minösen Bindemitteln zusammen-
gehalten. Diese Art von Straßen-
belag eignet sich nur für Verkehrs-
wege mit geringer Verkehrsbelas-
tung und geringer Reisegeschwin-
digkeit. Der oberste Belag ist etwa 
vier Zentimeter dick und liegt wie-
derum auf einer sechs Zentimeter 
dicken dynamischen Schicht zur 
Druck- und Schubübertragung. Da-
runter liegen Frostschutzschicht 
und der tragfähige Unterbau. Der 
Oberbau wird feucht aufgebracht, 
anschließend verdichtet (gewalzt) 
und dann einige Wochen nicht 
 befahren. Die Einwaschung der 
obersten Schichten sorgt dann für 
die Entstehung einer kompakten 
Struktur. Kennzeichen eines Weges 
mit richtig ausgeführter wasser-
gebundener Decke ist, dass auch 
schmale Reifen mit hoher punktu-
eller Druckbelastung auf diesem 
keine Spuren zurücklassen, und 
der Fahrwiderstand bei geringer 
Geschwindigkeit auf ihnen ver-
gleichbar ist mit dem auf durch-
schnittlichen Asphaltdecken.

Des Sonntags radle ich super 
gerne auf genau dieser Art von 
„Schotter“, lasse den Gedanken 

freien Lauf und genieße Luft und 
Landschaft und…

Uups, was passiert denn 
hierrrrrrrrrrrrrrrr?
Da bricht dieser schöne Weg plötz-
lich ab und geht nahtlos über in ein 
Stück „reparierten“ Radwegs. Da 
wurden große und kantige Kiesel 
locker in die Löcher geschmissen, 
die sich in der wassergebundenen 
Oberfläche gebildet haben. Das ist 
halt ihr Nachteil: Wenn mal ein 
Loch drin ist und sich die erste 
Pfütze in der wassergebundenen 
Oberfläche bildet, dann wird ganz 
schnell aus der kleinen Pfütze eine 
größere und bald ein Loch.

Und noch ein Loch und noch 
eins….
In der Zwischenzeit kann die Frei-
zeitradlerin alles außer die „Ge-
danken fließen lassen“. Stattdes-
sen ist anspruchsvolles Slalomfah-
ren gefragt – weniger wegen der 
Pfützen, eher wegen dieser blöden 
Kiesel, auf denen man schnell 
rutscht und unentwegt hoppelt. Bin 
doch kein Osterhase.

Dann plötzlich eine Rinne!?!
Klar, hier schlägt die Physik zu: 
Wasser fließt den Berg runter und 
wenn der Weg statt konvex eher 
konkav angelegt wurde (immer an 
die Eselsbrücke „der Popex ist 
 konvex“ denken), führt der erste 
Platzregen zu einer ganz schmalen 
Rinne, die dann größer wird und 
 irgendwann aussieht wie Bach-
betten eben aussehen – vor der 
Kanalisierung. Und dann kommt 
wieder der oben beschriebene 
 Reparatur-Schotter und den Berg 
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Rad-Gedanken zur wassergebundenen Oberfläche

geht’s immer noch hoch. Obwohl 
ich keine schmalen Reifen fahre, 
bin ich mittendrin im MTB Training 
für Anfänger.

Vollbremsung, ich stehe vor 
einem Anlieger-Kfz
Nichts gegen Menschen, die ihre 
Freizeit statt auf einem Drahtesel 
lieber auf einem richtigen Pferd 
verbringen, aber die inflationäre 
Zunahme der Reiterhöfe im Rhein-
Main-Gebiet ist verbunden mit 
einer ebensolchen Zunahme an so 
genanntem Anliegerverkehr. Gera-
de am Wochenende teilen sich 
Freizeitradler, Freizeitreiter und 
Freizeit-Anlieger-Autos die ohnehin 
nicht für tonnenschwere SUVs 
 gemachten wassergebundenen 
Oberflächen. Geht’s noch?

Wieder aufsitzen, und alles 
wird gut, denn da vorne ist die 
Schranke
Im Fachjargon „Umlaufsperre“ ge-
nannt, schützen diese rot-weiß 
 lackierten Gesellen den nicht mo-
torisierten Freizeitverkehr vor den 
unendlichen Staubwolken, die auf 
wassergebundenen Ober flächen 
in Kauf genommen werden müs-
sen, wenn Autos auf ihnen unter-
wegs sind. Egal wie langsam und 
rücksichtsvoll sie auch fahren. 
Aber bevor ich dieses sichere Ter-
rain erreiche, gilt es, eine letzte 
Hürde zu nehmen.

Langsame Schlangenbewegung 
im Sandbett
Natürlich umrunden alle Fußgän-
ger, Radfahrer, Kinderwagen, 
Hunde, Pferde und sonstigen Ver-
kehrsteilnehmer mit Eigenantrieb 
die Schranke an der einen Stelle, 
an der man eben vorbeikommt. Die 
Konsequenz? Auf rund einem hal-
ben Quadratmeter ist eine zentrale 
Bedingung für die wassergebunde-
ne Oberfläche, nämlich wenig star-
kes Verkehrsaufkommen, absolut 
nicht gegeben: An dieser Schlän-
gelbewegung führt kein Weg vor-
bei, und tausend Schlängler erge-
ben eben Sand… Voll konzentriert 
erreiche ich das gelobte Land, und 
bald lasse ich meinen Gedanken 
wieder freien Lauf und genieße Luft 
und Landschaft bis ... uups, was 
passiert denn hierrrrrrrrrrrrrrrr?

Damit hier kein falscher Eindruck 
entsteht: Grundsätzlich könnte 
Fahrradfahren auf verdichtetem 
Schotter echt schön sein.

Gabriele Wittendorfer 

Bist Du zwischen 9 und 14 Jah-
ren alt und willst in den Som-

merferien ohne Eltern auf große 
Fahrt gehen? Dazu noch viel Spaß 
mit Gleichaltrigen haben, die auch 
gerne im Fahrradsattel sitzen? 
Dann ist dieses Angebot des 
ADFC Main-Taunus etwas für Dich!

Am 18.08. fahren wir mit der 
Bahn nach Rüdesheim und über-

queren dort mit einer Fähre den 
Rhein. Weiter geht es mit dem 
Fahrrad in drei Tagesetappen über 
Koblenz und Limburg nach Frank-
furt. Die Strecke verläuft ohne 
große Anstiege entlang von Rhein 
und Lahn, bis es am letzten Tag 
ein wenig hügeliger wird. Zum Ab-
schluss fahren wir noch ein kur-
zes Stück mit der Bahn. Dabei 

transportiert jeder sein Gepäck 
selbst, übernachtet wird in den 
Jugendherbergen Koblenz – einer 
echten Festung – und Limburg. 
Die Tagesetappen betragen etwa 
65 km, also ist etwas Kondition 
erforderlich. Neben den Stunden 
im Fahrradsattel kommen auch 
Spiel und Spaß und Freibadbesu-
che nicht zu kurz.

An der Tour Interessierte erhal-
ten nähere Informationen bei 
 Holger und Sabine Küst unter 
Tel. 0 61 98 - 50 15 59, einen Flyer 
zur Anmeldung senden wir gerne 
zu. Anmeldeschluss ist der 
01.06.2016. Zum Informations-
austausch und gegenseitigen 
Kennenlernen gibt’s im Juni eine 
Vorbesprechung.  Holger Küst

Große Tour für Kinder und Jugendliche

Wenn mal ein Loch drin ist und 
sich die erste Pfütze in der 
 wassergebundenen Oberfläche 
bildet... Foto: Peter Sauer
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Mitgliederversammlung Usinger Land

ADFC fordert 
 Untertunnelung 
der Saalburg

Rechtzeitig zum 1. April forderte 
der ADFC Usinger Land die Unter-
tunnelung der Saalburg – für Rad-
fahrer. Damit soll zur Entlastung 
des Kfz-Verkehrs, der Taunusbahn 
und zur Tourismusförderung beige-
tragen werden. Die Untertunne-
lung soll zwischen der Saalburg-
siedlung in Wehrheim und dem 
Nordwestsportplatz in Bad Hom-
burg gebaut werden.

Eine ausführlichere Pressemit-
teilung haben wir am 1. April an die 
Tagespresse verschickt – leider 
ohne Resonanz. Allerdings hat die-
ses Jahr unsere Lokalpresse wohl 
grundsätzlich auf Aprilmeldungen 
verzichtet. Unseren Mitgliedern 
möchten wir das Schmunzeln dazu 
jedoch nicht einfach so vorenthal-
ten. Die ausführliche Pressemittei-
lung finden Sie daher im Web des 
ADFC Usinger Land unter „Presse“.

Radtourentag 
Usinger Land

Der Radtourentag im Usinger Land 
wird 2016 in der bisherigen Form 
nicht stattfinden. Das Fähnchen 
wollen wir trotzdem hochhalten, 
deshalb wird der ADFC am 3. Juli 
eine Tour durch alle drei beteiligen 

Kommunen anbieten. Wir werden 
eine „Flexi-Tour “durchführen. Das 
bedeutet, dass die Runde so ge-
fahren wird, dass jeder an seinem 
Startort einsteigen und dort auch 
wieder aussteigen kann. Die Ab-

fahrtszeitpunkte werden zwischen 
10:00 Uhr und 11:30 Uhr liegen, 
das Ende je nach Startort ist zwi-
schen 14:00 Uhr und 15:30 Uhr 
geplant. Die genaue Planung wird 
wohl erst Ende Mai feststehen und  
dann in der Tagespresse und auf 
unserer Website veröffentlicht wer-
den.

Aus dem Kreisvorstand

Der ADFC hat auf Kreisebene nun 
einen verkehrspolitischen Spre-
cher: Patrik Schneider-Ludorff, der 
in Oberursel aktiv ist und in Wehr-
heim-Pfaffenwiesbach wohnt.

Vakant ist die Position des Kas-
senwarts im Kreisverband ab dem 
nächstem Jahr – mit sofortiger Ein-
arbeitungsphase. Bislang hat sich 

noch keine Nachfolgerin bzw. kein 
Nachfolger für Wolfgang Maier ge-
funden. Einige Aufgaben wurden 
jedoch schon mal neu verteilt. So 
wird die Anzeigenakquise für das 
Tourenprogramm nun wieder auf 
die jeweiligen Ortsgruppen überge-
hen. Die Aufgabe hatten Hans-
Friedrich Lange und Wolfgang 
wahrgenommen. Ein künftiger Kas-
senwart wird davon also entlastet 
sein und sich auf seine Kernfunkti-
on beschränken können.

Vakanz: Kassenwart

Ei, Gude – wie? Wir suchen einen 
Kassenwar t für den Kreisver-
band... Kurzgesagt und knüppel-
hart: Da es sich um eine ehrenamt-
liche Tätigkeit handelt, bekommen 
Sie leider nicht einen einzigen Cent 
für ihren Einsatz, aber Spaß gibt es 
umsonst dazu und Sie tun ein 
gutes Werk!

Dem Kassenwart obliegen vor 
allem die ordnungsgemäße Buch-
führung, die Erstellung eines Haus-
haltvorschlages sowie die Bericht-
erstattung in der Kreismitglieder-
versammlung, stark vereinfacht 
und formlos auch für den Kreisvor-
stand, vor allem für die Kreisvor-
standsitzungen (3-4 pro Jahr in 
Oberursel). Abgesehen von selte-
nen Dienstgängen, den Kreisvor-
standssitzungen und der jährlichen 

Mitgliederversammlung kann das 
Amt von zu Hause und per E-Mail 
bewältigt werden. Bisher wurde 
eine Tabellenkalkulation verwen-
det, eine spezielle Buchhaltungs-
software wird nicht eingesetzt.

Der Kassenwart ist einer der 
drei Vertretungsberechtigten im 
Kreisvorstand, gemeinsam unter-
schriftsberechtigt für Überweisun-
gen vom Konto des Kreisverban-
des, wie der Vorsitzende und der 
Stellvertreter auch. In den Verant-
wortungsbereich des Kassenwarts 
fällt alles, was mit der Vermögens-
verwaltung  des  Kreisverbands  zu  
tun  hat. Im ADFC Hochtaunus sind 
das vor allem Buchführung, ein 
Jahresabschluss und ein Haus-
haltsplan für die Mitgliederver-
sammlung, die Steuererklärung, 
der alle drei Jahre fällige Gemein-
nützigkeitsnachweis gegenüber 
dem Finanzamt, Rechnungsstel-
lungen und -einzüge, ggf. die Er-
stellung der Spendenbescheini-
gungen.

Nur ein Teil unserer Mittel wer-
den tatsächlich vom Kreisverband 
verwaltet. Ein guter Teil der vom 
Landesverband zugewiesenen An-
teile der Mitgliedsbeiträge werden 
an die Ortsgruppen verteilt. Dort 
gibt es eigene Kassenführungen 
und -prüfungen. Hier muss der 
Kreiskassenwar t lediglich die 
 Kassenprüfungen der Ortsgruppen 

Die Versammlung war mit 13 Teil-
nehmern nicht so gut besucht wie 
in den Vorjahren. Dabei haben 
sich wichtige personelle Verände-
rungen ergeben, die sich auf die 
Aufgabenverteilung auswirken 
und künftig andere Schwerpunkte 
erforderlich machen.

Anlass ist der Wegzug unseres 
langjährig aktiven Mitglieds An-

dreas Ripken. Damit musste nicht 
nur das Amt des stellvertretenden 
Vorsitzenden neu besetzt werden, 
auch müssen einige Aufgaben neu 
verteilt werden.

Als neuer stellvertretender Vor-
sitzender wurde Volker Boge aus 
Usingen gewählt. Der Kassenwart 
Jens Bierbach (Neu-Anspach) und 
der 1. Vorsitzende in meiner Per-
son (Wehrheim) wurden bestätigt. 

Damit ist aus allen drei Orten des 
Ortsverbands jeweils ein Vertreter 
im Ortsvorstand.

Für die Übernahme von Aufga-
ben, die Andreas wahrgenommen 
hatte, haben sich bereits gute An-
sätze ergeben. Das betrifft vor 
allem die Tourenleitung von Feier-
abend- und Tagestouren, die redak-
tionelle Gesamtbetreuung im ADFC- 
Radtourenportal, Codierungen und 
Verteiler- und Kurierfahrten für die 
lokale Mitgliederzeitschrift Frank-
furt aktuell.

So ist vermutlich auch die redak-
tionelle Gesamtbetreuung im Rad-
tourenportal www.adfc-tour.de im 
Ortsverband bereits gesichert. In 
diesem Portal sind unsere geführ-
ten Radtouren und Veranstaltun-
gen enthalten und Online abrufbar, 
auch das jährlich gedruckte Tou-

renprogramm wird aus diesen 
Daten teilautomatisiert erzeugt. 

Rüdiger Maas aus Usingen hatte 
sich bereits als Codierer angebo-
ten. Hier wird noch ein weiterer Co-
dierer zur Unterstützung gesucht – 
bei Interesse bitte melden! Der 
ADFC codiert Anfang des Jahres 
auf dem jährlichen Fahrradbasar in 
Wehrheim sowie bei Oberursel 
fährt ab und eventuell am Weiltal-
sonntag im August. Logistische 
Unterstützung für den administrati-
ven Teil gibt es bereits, auch hier 
ist eine zweite Besetzung hilfreich.

Bei den Feierabendtouren wird 
bereits einmal pro Monat mit fes-
ter Tourenleitung ab Wehrheim ge-
startet, für die verbleibenden Tou-
ren müssen sich über das Jahr 
Tourenleiter finden. Die Tagestou-
ren wird Andreas noch durchführen 

und dabei nachrückende Tourenlei-
ter ausbilden können. 

Der Vorstand wird eine für alle 
Aufgabeninhaber und an der Mitar-
beit interessierte Aktive offene 
Vorstandsklausur durchführen. 
Jens hat sich als erster Gastgeber 
bereits angeboten. Ein Termin 
steht noch nicht fest. Hier werden 
weitere Schwerpunkte, Aktivitäten 
und Strategien besprochen.

Die von Marcus von Cube her-
vorragend geleitete Sitzung – ins-
besondere auch was die Anspra-
che zur Neubesetzung des stellver-
tretenden Vorsitzenden anging – 
blieb trotz unklarer Ausgangssitua-
tion immer konstruktiv und ent-
spannt. In einer solchen Verände-
rungssituation ist das ein wesentli-
cher Pfeiler des Erfolgs.

Stefan Pohl
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Der Hausberg heißt „Glaskopf“ 
und ist fast 700 m hoch; die Fahr-
rad-Infrastruktur besteht aus 
Waldwegen; Touren beginnen in 
einer Höhe, die man anderenorts 
nach Stunden oder gar nicht er-
reicht; der Winter dauert gefühlte 
sechs Monate – kurz: Man ist auf 
dem Dach der Welt.

Und dennoch: An jedem(!) Don-
nerstag startet mitten im Ort 

an der Bundesstraße 8 am Feuer-
wehrhaus eine Radlertruppe zu 
einer ADFC-Tour. Nachdem man 
sich davon überzeugt hat, dass die 
umliegenden Berge alle noch ste-

Die Quelle der Weil liegt auf dem 
Gebiet von Glashütten, ebenso die 
des Emsbachs. Der Limes wird 
hier begleitet von dem „Waldglas-
weg“ mit vielen Installationen aus 
Glas, darunter auch einer gläser-
nen Bank. Wie zu erwarten, gibt es 
auch ein Römerkastell und eine 
alte Glashütte im Tal des Ems-
bachs.

(Mein persönlicher Favorit in 
Glashütten: Ein Laden, halb Bä-
cker, halb Metzger, der immer Wild-
bratwurst im Angebot hat.)

Allerdings: Wenn die hiesigen 
Stahlrösser oder Drahtesel ein 
Wehwehchen haben, müssen sie 

den weiten Weg nach Bad Cam-
berg zum Doktor in „Martins Radl-
werkstatt“ zurücklegen. Martin ist 
Anzeigenkunde des ADFC Hochtau-
nus, obwohl sein Laden weit im 
Nachbarkreis liegt.

Ich bin fest überzeugt: Sollten 
sich freche Eindringlinge aus dem 
freien Germanien dem Limes von 
Norden her nähern, schwärmt Jo-
chens Truppe hoch zu Stahlross 
nach römischer Manier aus, um 
sie zu stellen.

Wer das nicht glaubt, möge sich 
warm anziehen und es gerne mal 
versuchen, am besten mit dem 
Rad! Günther Gräning

hen, kehrt man zum Klönen in 
einem Gasthaus ein.

Geleitet wird die ganze Angele-
genheit von Jochen Fuchs, einem 
Junggebliebenen, der im April die-
ses Jahres einen runden Geburts-
tag gefeiert hat. Er weiß: Es gibt 
hier in Glashütten weit mehr zu 
sehen als Berge. Den Ort durch-
schneidet ein Weltkulturerbe: Der 
Limes durchquert Glashütten von 
West nach Ost. Die heutige Bun-
desstraße 8 muss zu Römerzeiten 
eine wichtige Handelsroute gewe-
sen sein. Heute steht dort, wo sie 
den Limes querte, das „Limes-Por-
tal“ mit Bildern und Erklärungen. 

Wahre Helden

Der ADFC 
auf dem 
Dach 
der Welt
In der Ebene und bei 
schönem Wetter kann 
jeder, aber hier ...?

Saisonstart am 17. März mit Jochen Fuchs (Dritter von rechts). 
Halt am „Limes-Portal“

Gläserne Bank am „Waldglasweg“. Auch hier 
ist der Limes nicht weit Fotos: Günther Gräning

Projekt Radroutennetz HT

Stefan.Pohl@ADFC-Hochtaunus.de, 
http://adfc-hochtaunus.de/ Routennetz.html

ADFC Hochtaunus e.V., Postfach 19 31, 61289 Bad Homburg 
info@ADFC-Hochtaunus.de, http://adfc-hochtaunus.de
Vorsitzender: Günther Gräning, Tel. 06172/985740

ADFC-Kontakte im Hochtaunuskreis

ADFC Bad Homburg/
Friedrichsdorf

Info@ADFC-Bad-Homburg.de
www.ADFC-Bad-Homburg.de
Bad Homburg: Elke Woska,
Tel. 06172/302241

ADFC Kronberg

Kronberg@ADFC-Hochtaunus.de
Christian Gremse
Jutta Kabbe 
Tel. 0 61 73/64 04 43

ADFC Glashütten

Hans-Joachim Fuchs
Tel. 06174/62037

ADFC Oberursel/Steinbach

Susanne Bittner
Tel. 0 61 71/97 18 97
oberursel@adfc-hochtaunus.de
www.adfc-oberursel.de

ADFC Usinger Land e.V.
Neu-Anspach, Usingen,  Wehrheim

usinger-land@
adfc-hochtaunus.de
Stefan Pohl
Tel. 0 60 81/5 84 65 35

ADFC Weilrod

Hans-Friedrich Lange 
Tel. 0 60 83/15 88

sammeln. Die Gesamtsummen, 
um die es auf Kreisebene geht, 
sind gerade eben nicht fünfstellig.

Was wir zum Beispiel alles nicht 
benötigen: Das Abschließen von 
Versicherungen, das Einziehen der 
Mitgliedsbeiträge (macht der Bun-
desverband), eine Lohnbuchhal-
tung o. ä. (wir haben keine Be-
schäftigungsverhältnisse), eine 
detaillierte Budgetverfolgung, Be-
standsverwaltung kostenpflichti-
ger Karten (machen wir nicht).

Der bisherige Kassenwart Wolf-
gang Maier nimmt das Amt noch 
kommissarisch bis zum Jahres-
ende wahr. Ein fließender Über-
gang ist damit möglich, man kann 
sich in Ruhe in die Aufgaben einar-
beiten. Aktuell steht zum Beispiel 
die Erklärung für die Gemeinnützig-
keit gegenüber dem Finanzamt an.

Fragen beantwortet gerne Wolf-
gang Maier (Tel.: 0163 471 81 42).

Das Usinger Land als 
Radtourismusmarke

In einer Pressemitteilung hat der 
ADFC Usinger Land angeregt, die 
Marke „Usinger Land“ als Radtou-
ristik-Marke aufzubauen und damit 
von bundesweiten Trends beim 
Wachstumsmarkt Radtourismus zu 
profitieren. Die Pressemitteilung 
landete nicht nur in der Tagespres-
se, sondern auch als Leitartikel im 
lokalen Anzeigenblatt des Usinger 
Anzeigers, das an alle Haushalte 
verteilt wird.

Inzwischen hat sich der Gewer-
beverein Usingen, dem Tourismus-
förderung ebenfalls am Herzen 
liegt, beim ADFC gemeldet. Der 
Anstoß des ADFC wird als Chance 
gesehen. Auch die Signale aus der 
Stadt, die den ADFC erreicht 
haben, sind sehr positiv.

Stefan Pohl
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Spuren im 
Matsch
Radwegeverbindung Dortelweil 
West – Homburger Straße ohne 
 alternative  Wegeführung gekappt

Sie war einmal ein Vorzeige-Radweg Bad Vil-
bels: die Verbindung zwischen Dortelweil 
West über die Landschaftsbrücke durch die 
Petterweiler Straße zur Homburger Straße. 
Für viele Kinder und Jugendliche aus Dortel-
weil West war dies die kürzeste, sicherste 
und schnellste Variante, um zu den weiter-
führenden Schulen zu gelangen.

18
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Wir, die echten Fahrradfahrer, 
mussten uns in den letzten Jah-
ren daran gewöhnen, dass immer 
mehr Gesundheitsfanatiker und 
Fettverbrenner ihr Unwesen auf 
den Radwegen treiben. Aber jetzt 
ist der Spuk vorbei! 

Überall tauchten sie auf, die 
Benzinpreisflüchtlinge. In Bus-

sen und Bahnen, das war ja okay. 
Aber dann auch vermehrt auf un-
serem ureigenen Gelände. Da ei-
erten sie die Radwege entlang, da 
sprangen sie unvermittelt vom 
Rad, egal ob es leicht bergab oder 
bergauf ging. Doch damit nicht 
genug, denn dann kamen auch 
noch Heerscharen meist unbe-
helmter Anzugträger auf die Piste. 

Mit lustig im Wind flatternden Kra-
watten auf hochpreisigen Rädern 
mit 27 Gängen, die sie nicht be-
dienen konnten, schlichen sie vor 
uns her und verstopften unsere 
Radwege. Dazu verursachten sie 
noch Staus an den Ampeln, weil 
sie sich nicht trauten, bei Gelb 
über die Straße zu fahren. 

Und wir, die wir mit unseren 
Ganzjahres-Cabrios stets die Frei-
heit und die Frische suchen, 
sahen uns gefahrvollen Überhol-
manövern mit schlangenlinienfah-
renden Neu-Radlern ausgesetzt. 
Man konnte noch so vorsichtig 
klingeln – es wurde immer auf die 
falsche Seite ausgewichen!

Und am Ziel angekommen, nah-
men uns die Benzinpreisverärger-

ten mit ihren wasserdicht verpack-
ten Klapprechnern auf dem Ge-
päckträger auch noch die besten 
Abstellplätze weg. Ein Ärgernis, 
das einem jederzeit auch in der 
Freizeit vor den begehrten Aus-
flugslokalen widerfahren kann. 

Einkaufen mit dem Fahrrad? 
Früher ein Spaß, heute der blanke 
Horror. Die gefüllten Einkaufsta-
schen zum notgedrungen weit ent-
fernt abgestellten Velo schleppen 
– das gab es früher nicht!

So konnte das nicht weiterge-
hen. Es gab nur eine Lösung: Run-
ter mit den Benzinpreisen, damit 
die Leute sich endlich wieder hin-
ter ihr Lenkrad setzen. Freiwillig 
macht doch keiner den Rückzug, 
denn wer einmal auf dem Fahrrad 

saß, der ist erfahrungsgemäß nur 
noch sehr schwer davon abzubrin-
gen. (Hier ist eigentlich auch die 
Suchtbeauftragte gefordert.)

Das Schicksal meinte es aber 
gut mit den Alltagsradlern. Die 
Stoßgebete wurden erhört und die 
Benzinpreise runtergesetzt (von 
wem eigentlich? Aha, der ominöse 
„Markt“.) Deshalb: Die Benzin-
preise müssen unten bleiben, 
koste es, was es wolle! 

Freundliche Fahrradfahrer for-
dern:

Freie
Fahrt
für
freiwillig
Fahrrad
Fahrende! Karl Pfeil

Die Benzinpreise sind unten – endlich!

Am Ende der Petterweiler Straße 
wurden dann Häuser gebaut 

und der Radweg um die Grundstü-
cke herum verschwenkt. Mitte Feb-
ruar des Jahres schließlich hat die 
Stadt die Verbindung bis auf weite-
res gekappt. Seither ist es sowohl 
Radfahrern als auch Fußgängern 
verboten, die gewohnte Route zu 
nutzen – freilich ohne dass ihnen 
eine alternative Wegführung aufge-
zeigt wird. Wundert es da, dass die 
Spuren im Matsch auf anarchische 
Tendenzen schließen lassen?

Dabei wäre eine regelgerechte 
Umleitungswegweisung für die 
Schüler/-innen mehr als ange-
bracht. Glaubt man der Meldung 
des Bad Vilbeler Anzeigers vom 

23. März 2016, in der Stadtspre-
cher Yannik Schwander zitiert wird, 
so sind im Feld Umleitungsbeschil-
derungen nicht vorgeschrieben, 
deshalb im konkreten Fall auch auf 
der monier ten Strecke nicht. 
Schwander fügt hinzu: „Die Schu-
len wurden am 8. Februar von un-
serer Straßenverkehrsbehörde in-
formiert.“ Sie seien für Schulweg-
empfehlungen zuständig. 

Ist es tatsächlich rechtens, 
wenn die Stadt die Verantwortung 
für eine Umleitungswegweisung zu-
gunsten der Sicherheit der Kinder 
auf ihrem Weg zur Schule von sich 
weist? Und zugleich damit, wenn 
auch indirekt und unausgespro-
chen, die Schulen einer Unterlas-

sung zeiht? Fallen Umleitungsemp-
fehlungen im konkreten Fall tat-
sächlich in den Aufgabenbereich 
der Schulen? Es drängt sich der 
leise Verdacht auf, dass die Stadt 
es sich recht einfach gemacht hat. 

Nach dem Gesetz ist die Stadt 
Straßenverkehrsbehörde, und inso-
fern gilt für sie die Verwaltungsvor-
schrift zu § 41 der Straßenverkehrs-
ordnung. Darin heißt es generell: 
„Wenn durch Verbote oder Be-
schränkungen einzelne Verkehrs-
arten ausgeschlossen werden, ist 
dies in ausreichendem Abstand 
vorher anzukündigen und auf mögli-
che Umleitungen hinzuweisen.“ 
Dieses Gebot gilt für alle Straßen, 
und der angesprochene Feldweg ist 

als Teil des öffentlichen Verkehrs-
raums ebenfalls eine Straße im 
Sinne der StVO. Gibt es stichhalti-
ge Gründe, die Stadt Bad Vilbel von 
dieser Regelung auszunehmen?

Die Praxis stellt sich wie folgt 
dar: Will man als Radfahrer ange-
sichts des neuen Verbots korrekt 
und auf asphaltiertem Untergrund 
komfortabel weiterkommen, so 
wählt man die Strecke über die 
Rodheimer Straße. Dort allerdings 
stößt man oberhalb der extra unter 
Bedacht des Schulverkehrs ge-
planten drei neuen Kreisel auf die 
Homburger Straße. Eine sichere 
Möglichkeit zur Überquerung die-
ser verkehrsreichen Straße gibt es 
an dieser Stelle nicht. Eine Besse-

Schulweg zwischen Dortelweil und Homburger Straße – direkt gekappt  Fotos: Christian Martens
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rung scheint bis zur endgültigen 
Bebauung des Quellenparks nicht 
angedacht – und Letzteres kann 
dauern.

Noch eine weitere Aussage des 
Stadtsprechers stimmt nachdenk-
lich. Derzeit sei es, so Schwander, 
nicht sinnvoll, im angesprochenen 
Bereich des Quellenparks Wege zu 
planen, da man diesbezüglich 
noch in einer sehr frühen Phase 
sei. Also alles noch offen? Und wie 
ist es mit der Neigung der Stadt 
bestellt, eine vorausschauende 
(Rad-)Verkehrsplanung zu betrei-
ben? Es steht zu befürchten, dass 
im Zuge der späteren Phasen der 
Planung in erster Linie die Interes-
sen potenzieller Grundstückskäu-

weise in Wahlzeiten abgesondert 
wird.

Da ist es fast schon nebensäch-
lich, dass wegen der geänderten 
Abfahrt von der Landschaftsbrücke 
– früher eine großzügige Kurve, 
jetzt ein 90-Grad-Knick, unüber-
sichtlich hinter einem bauklotzför-
migen Gebäude und mit Schotter 
garniert – Radfahrer neuerdings 
gezwungen sind, auf weniger als 
Schrittgeschwindigkeit herunter zu 
bremsen. Auch dies ist im Zeitalter 
der Planung von Radschnellwegen 
ein völlig falsches Signal.

Christian Martens
Wulfhard Bäumlein

Joachim Brendel
Ute Gräber-Seißinger 

fer zählen – im Zweifel zulasten 
des Radverkehrs, für den am Ende 
der Platz für eine angemessene 
Radverkehrsverbindung eben ein-
fach nicht mehr ausreicht.

Doch kehren wir zurück zum kon-
kreten Fall. Haben sich die Ent-
scheidungsträger vor der Kappung 
des Schulwegs jemals in die Situa-
tion eines zwölfjährigen Kindes hin-
einversetzt? Aus Radlerperspekti-
ve bleibt einem nur Kopfschütteln 
angesichts dieser eklatanten Fehl-
entscheidung der politisch Verant-
wortlichen. Nach Hoffnung stiften-
den Ansätzen scheint Fahrrad-
freundlichkeit in Bad Vilbel nun 
doch nach wie vor nur ein Lippen-
bekenntnis zu sein, das vorzugs-

Früher ging es hier geradeaus weiter … Richtung Homburger Straße Der neue Knick – Blindradeln im 90-Grad-Winkel 
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Gesucht:
Für die Publikation unserer Ter-
mine (Veranstaltungen, Touren, 
Codier termine) im elektroni-
schen Veranstaltungskalender 
der Stadt Bad Vilbel suchen wir 
eine(n) Aktive(n), der/die diese 
Termine in das entsprechende 
elektronische Redaktionssys-
tem einpflegt. Das Login ist 
 bereits eingerichtet. Eine gründ-
liche Einarbeitung erfolgt. 
Kontakt: Heinz Erich Müller, 
Tel. 06101 - 58 01 90 oder 
Dr. Ute Gräber-Seißinger, 
info@adfc-bad-vilbel.de oder 
Tel. 06101 - 54 22 56
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zen Abschnitt der nördlichen Zeil-
umfahrung ohne Ampelstopp hin-
ter sich zu bringen – nur, um an 
einer einzigen Stelle vereinzelte 
Kraftfahrzeuge queren zu lassen. 
Das hält weder eine Radfahrerin 
noch ein Radfahrer auf Dauer 
durch – die Normaliät an dieser 
Stelle ist auf dem Foto zu sehen. 
Muss das sein? Da sollte es doch 
eigentlich brauchbare Lösungen 
geben, die uns in solchen Situatio-
nen das Leben erleichtern können. 
Und die gibt es wirklich!

Ausgerechnet in Idaho. In mei-
nem alten Straßenatlas der USA 
ist Idaho hoch im Norden und weit 
im Westen der Vereinigten Staaten 
zu finden. Oben ist Idaho ungefähr 
60 Meilen breit, unten rund 300. 
Zwischen Oben und Unten ist viel 
Wald im Atlas zu erkennen, dazwi-
schen topographische Höhenpunk-
te, die 6.000 oder 7.000 Fuß sig-
nalisieren – Zwei- oder Dreitausen-
der (in Metern) sind in Idaho keine 
Seltenheit. Idaho ist dreimal so 
groß wie Bayern, doch leben dort 
nur so viele Menschen wie in Mün-

chen – rund 1,6 Millionen. Damit 
ist es der am dünnsten besiedelte 
Staat der USA. Und ausgerechnet 
hier, im Autoland USA, wurde be-
reits 1982 Verkehrsgeschichte ge-
schrieben. Denn in Idaho müssen 
Radfahrer vor einer Ampel mit Rot-
licht nicht auf Grün warten, um wei-
ter zu kommen. Hier wurde legali-
siert, was nahezu jede Radfahre-
rin, jeder Radfahrer hin und wieder 
tut – das Rotlicht vor einer leeren 
Kreuzung ignorieren. Beim „Idaho 
stop“ gilt für den Veloverkehr, dass 
ein Stoppschild die Bedeutung 
eines „Vorfahrt achten“-Zeichens 
annimmt und dass eine Ampel mit 
Rotlicht einem Stoppschild gleich-
zusetzen ist. Das heißt: Bei Rot vor 
einer Ampel anhalten (Stopp! – das 
bleibt uns auch dort nicht erspart), 
nach rechts und links schauen 
und, wenn von beiden Seiten kein 
Querverkehr droht, zügig weiter-
fahren. Die Begründung für diese 
einfache Regeländerung? Selbst 
im konservativ geprägten Idaho 
möchte man den Radverkehr för-
dern. Wegen der vielen positiven 
Wirkungen, die der Nutzung des 

Wir Radfahrer sind empfindliche 
Wesen. So lange wir ungehindert 
rollen, ist die Welt für uns in Ord-
nung. Das ist in der Stadt über 
weite Strecken leider nicht mög-
lich. Häufig bremst uns das Rot-
licht einer Ampel aus. Das kann 
hilfreich und lebensrettend sein, 
wenn man an das Kreuzen großer 
Verkehrsadern denkt. Friedberger, 
Eschersheimer, Mainzer, Miquel- 
oder Nibelungenallee – wer würde 
sich hier ohne ampelgeregelte 
Übergänge trauen, diese Straßen 
zu queren? 

Doch häufig werden wir auch 
dort ausgebremst, wo es gar 

nicht notwendig wäre. Ampeln, die 
vor leeren Kreuzungen von Grün 
auf Rot wechseln und wieder zu-
rück. Ampeln vor Schulen, die nur 
vor Schulbeginn und nach Schul-
schluss eine Bedeutung haben. 
Ampeln, die zwar für den Autover-
kehr hilfreich sind, aber für Radfah-
rer absolut überflüssig. Dazu ist in 
der Stephanstraße in Frankfurts 
Innenstadt ein schönes Beispiel zu 
finden. Wer den Kreisverkehr Alte 

Gasse / Große Friedberger Straße  
(der eine Ampelanlage ersetzt und 
seitdem den Radverkehr beschleu-
nigt hat) hinter sich lässt, trifft 
nach wenigen Metern auf eine Fuß-
gängerampel. Diese steht vor einer 
Schule – Fußgänger aber sind hier 
zwischen Unterrichtsbeginn und 
Unterrichtsende selten zu sehen. 
Das hindert die Ampel nicht daran, 
regelmäßig zwischen Grün und Rot 
zu wechseln. Hat man diese Hürde 
überwunden, lauert kaum 100 
Meter weiter die nächste Lichtzei-
chenanlage. Dort kommen von 
links hin und wieder vereinzelte 
PKW aus einem Parkhaus, von 
rechts kommt nichts. Also weiter 
geradeaus, um hoffentlich die 
Grünphase an der Ecke Stiftstraße/ 
Katzenpforte, weitere knapp 100 
Meter entfernt, zu erreichen.  Hier 
wartet man dann geduldig mit zwei 
oder drei Kraftfahrern darauf, dass 
sich eines der Autos, das in Kat-
zenpforte oder Stiftstraße vor dem 
Rotlicht wartet, in Bewegung set-
zen möge, um uns endlich zur er-
sehnten Grün phase zu bringen. Es 
ist nahezu unmöglich, diesen kur-

Rot wird ein klein wenig Grün
Bei Rotlicht zu fahren, ist verboten. Doch gibt es weltweit Bestrebungen, dieses Verbot zu lockern.

Frankfurt, Stephanstraße: Die Fußgänger- 
Ampel wechselt von Rot auf Grün und  zurück 
auf Rot. Nur selten sind Fußgänger zu sehen, 
die an dieser Stelle die wenig  befahrene 
 Straße queren wollen   Foto: Peter Sauer
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Fahrrades zugesprochen werden 
(gesund, umweltfreundlich, ener-
gie- und platzsparend, etc.) wollte 
man Radfahrern das Vorankom-
men im Verkehr so leicht wir mög-
lich machen. 

Ich weiß nicht, wie viele Radfah-
rer es im Bergstaat direkt an der 
kanadischen Grenze gibt, auch 
nicht, wie viele Ampeln dort aufge-
stellt sind – wahrscheinlich deut-
lich weniger als in München, um im 
Beispiel zu bleiben. Dass in den 
Vereinigten Staaten der Verkehr all-
gemein entspannter fließt und dass 
rücksichtsvoller gefahren wird als 
im hektischen Europa, macht die 
Umsetzung solcher Verkehrsregeln 
sicherlich leichter. Trotzdem hatten 
Gesetzesinitiativen in vielen Staa-
ten der USA, die den „Idaho Stop“ 
übernehmen wollten, nur selten 
vollen Erfolg. Aber der Weg in eine 
fahrradfreundliche Zukunft scheint 
auch jenseits des Atlantiks be-
schritten zu sein.

In Frankreich, uns viel näher ge-
legen als Idaho, arbeitet man 
ebenfalls an Lösungen für eine Be-
schleunigung des Radverkehrs. 
Dort „...wurde per Verordnung vom 
12. Januar 2012 ein neues Ver-
kehrszeichen eingeführt, das es 
Radfahrern an bestimmten Kreu-
zungen erlaubt, an einer roten 
Ampel rechts abzubiegen oder ge-

radeaus zu fahren, sofern keine 
Rechtsabbiegerspur existiert. Sie 
haben dabei die Vorfahrt der ande-
ren Verkehrsteilnehmer zu beach-
ten.“ Das teilt das Wissenschafts-
portal der Französischen Botschaft 
in Deutschland mit. Auf dem Zu-
satzschild, das einem „Vorfahrt 
achten“-Zeichen ähnelt, ist deut-
lich ein Fahrrad-Piktogramm zu 
sehen, darunter ein Pfeil für die 

freigegebene Fahrtrichtung. Auch 
hier wird darauf hingewiesen, dass 
diese Regelung kein Freibrief für 
rücksichtsloses Fahren ist. Rad-
fahrer werden angehalten, bei Rot-
licht die Straße vorsichtig zu que-
ren und Rücksicht auf bevorrech-
tigte Fußgänger zu nehmen. In 
Bordeaux, Nantes und Straßburg 
wurde die neue Regel ausführlich 
getestet, bevor sie nun in weiteren 
Städten verwirklicht wird. 

Im schweizerischen Basel läuft 
seit Juni 2013 ein Pilotversuch an 
drei Ampelkreuzungen, bei dem 
das Rechtsabbiegen trotz rotem 
Ampelsignal erlaubt ist. Hier wird 
durch ein Zusatzschild, ähnlich wie 
in Frankreich, dem Veloverkehr sig-
nalisiert, dass bei Rotlicht mit ge-
botener Vorsicht in die angezeigte 
Richtung gefahren werden darf – 
immer mit Rücksicht auf querende 

Fußgänger. Nach einer gewissen 
Eingewöhnungszeit waren keine 
nennenswerten Konflikte zwischen 
Fußgängern und Radfahrern zu be-
obachten. Der Pilotversuch wird 
als Erfolg gewertet, im letzten Jahr 
wurden in Basel neun weitere Am-
pelanlagen in den Versuch einbe-
zogen und dieser vorerst bis zum 
Ende diesen Jahres verlängert. 
Danach soll die Regelung auf die 
ganze Schweiz ausgedehnt werden. 

Dazu haben die Basler Verkehrs-
fachleute einen Antrag beim Bund 
eingereicht, der eine Änderung der 
Straßenverkehrsordnung vorsieht. 
Den Kantonen soll damit ermög-
licht werden, Radfahrer/-innen das 
Rechtsabbiegen bei Rot zu gestat-
ten. 

Und bei uns? Hatten wir nicht 
auch einmal ein kleines Zusatz-
schild mit einem grünen Pfeil an 
Ampelanlagen? Dieses Zeichen 
gestattete in der DDR das Rechts-
abbiegen bei Rotlicht für alle Ver-
kehrsteilnehmer, nicht nur für Rad-
fahrer. Dieser „Grünpfeil“ wurde 
nach der Wende sogar für ganz 
Deutschland übernommen, so 
dass er auch in einigen westdeut-
schen Städten Anwendung fand. 
Inzwischen ist der Pfeil auf dem 
Rückzug. Denn was für den Radver-
kehr funktionieren könnte, bereitet 
im Kraftfahrzeug-Verkehr häufig 
Probleme und führt zu Konflikten 
an Kreuzungspunkten. 

Doch statt nun aus dem „Grün-
pfeil“ einfach einen „Radpfeil“ zu 
machen, der uns hier und da das 
Leben erleichtern könnte, lassen 
wir Deutschen lieber Siemens ran. 
„Dank Siemens-Technik kommt die 
Grüne Welle für Radfahrer nun 
auch auf deutsche Straßen“ heißt 
es in einer Pressemitteilung des 
Elektro-Riesen, der sonst 

Frankreich: In einigen Städten gibt ein Zusatzzei-
chen bei Rotlicht die Fahrt für den Radverkehr frei 
  Foto: Joancharmant, wikipedia.org

Basel, Schweiz: In einem Pilotversuch werden Zusatzzeichen neben das Rotlicht der 
Ampel montiert, um Radfahrern das Abbiegen zu  gestatten 

Foto: Bau- und Verkehrsdepartement des Kantons Basel-Stadt

... (2) A person operating a bicycle or human-powered 
 vehicle approaching a steady red traffic control light 
shall stop before entering the intersection and shall 
yield to all other traffic. Once the person has yielded, 
he may proceed through the steady red light with 
 caution ...

State of Idaho, Idaho Statutes, Title 49, Motor vehicles
Chapter 7: Pedestrians and Bicycles

➤➤
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Was wie ein Werbespruch klingt, ist auch einer. Seit Anfang April 
beliefert Klaus Grund, Besitzer eines modernen Transportrades 

und Inhaber von „Sachen auf Rädern“, die arbeitende Bevölkerung 
entlang der Hanauer Landstraße mit gesunder Kost. Ein Frühstücks-
service mit Backwaren vom Bornheimer Biobäcker oder Smoothies 
von Greenfoody im Sandweg soll Frankfurts Osten geschmacklich 
aufpeppen. Wenn das Projekt richtig angelaufen ist, wird bald auch in 
der Mittagszeit Essen auf zwei Rädern durch die Hanauer rollen.

Klaus will mit inhabergeführten Geschäften in Bornheim, im Nord-
und Ostend zusammen arbeiten. Ihm ist der kurze Weg zwischen 
hungrigen Bestellern und Einzelhändlern wichtig, er will die örtlichen 
Geschäfte stärken und als Lieferservice unterstützen. Neben Essba-
rem werden aber auch alle anderen Produkte transportiert, die in die 
voluminöse Fahrrad-Box passen.

Der enthusiastische Unternehmer hat für sein Konzept bereits einen 
1. Preis des Energiereferats Frankfurt erhalten. Nun ist er auf der 
Suche nach Depots, die als Zwischenlager dienen können. Wer also im 
Ostend-Hinterhof ein Fleckchen für solche Zwecke findet, wende sich 
an Klaus Grund (post@sachenaufraedern.de oder über die Website 
sachenaufrädern.de). Und wer hin und wieder stundenweise Transport-
rad fahren möchte, tue dies ebenfalls. Fazit: Das Projekt ist es uns 
wert, an dieser Stelle ein wenig Werbung dafür zu betreiben. (ps)

Sachen auf Rädern
Der nachhaltige Lieferservice für Frankfurt

Fördermitglieder des ADFC Frankfurt am Main e.V.

 Internationaler Bund/
 Bike Point

 Autogenstraße 18 
 www.internationaler-bund.de

 Per Pedale
 Adalbertstraße 5 

 (siehe Anzeige Seite 7)
 www.perpedale.de

 Radschlag
 Hallgartenstraße 56 

 www.radschlag.de

 Fahrrad-Thöt
 Hasengasse 5 – 7 

 www.fahrrad-frankfurt.net

 Sondergeld
 Rödelheimer Straße 32 

 (Am Schönhof)
 www.vespa-frankfurt.de

 Zweirad Ganzert GmbH
 Mainzer Landstraße 234, 

 Galluswarte (Anzeige Seite 13)
 www.zweirad-ganzert.de

 Radsporthaus Kriegelstein
 Am Bahnhof (FFM-Höchst)

 (siehe Anzeige Seite 2)
 www.radsporthaus-
   kriegelstein.de

 Architekturbüro Göllner GmbH
 Stuttgarter Straße 11 

 www.architekturbuero-goellner.de

 Fahrradhaus Wagner
 Woogstraße 21 (Anzeige S. 26)

 www.fahrradwagner.de

 Main Velo
 Alt-Harheim 27 (Anzeige S. 25)

 www.mainvelo.de
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Schnellzüge, Mautsysteme 
oder Geschirrspüler baut. Nun also 
will man Radfahrer beschleunigen. 
So soll es funktionieren: Die „Si-
Bike-App“ auf dem Smartphone 
einer Radfahrerin signalisiert per 
GPS und Satellit dem Verkehrs-
rechner in der Leitzentrale, dass 
sich eine Radfahrerin einer Ampel 
nähert. Der Verkehrsrechner sor-
tiert rasend schnell alle Informatio-
nen über den aktuellen Verkehrs-
fluss neu und schaltet die Ampel 
so rechtzeitig auf Grün (oder ver-
längert die bestehende Grünpha-
se), dass die Radfahrerin ungehin-
dert weiterradeln kann. Eigentlich 
ganz einfach. 

Ein Traum wird wahr: Bei Dauer-
grün ungebremst durch die Stadt 
zu fahren. Und weil dies anderen 
auch gefallen könnte, werden noch 
mehr Menschen auf das Fahrrad 
steigen und ihr Auto zuhause las-
sen – „...was Natur und Verkehr 
entlasten und den Lärm reduzieren 
würde“ (wie Siemens hofft). 

Wo genau die App bisher getes-
tet wurde, geht aus der Pressemel-
dung des Konzerns nicht hervor. 
Vielleicht im dünn besiedelten 
Idaho, wo sich selten Radfahrer in 

die Quere kommen werden? Sicher 
nicht im dichten Basler Stadtver-
kehr oder gar in Frankfurt. Was, 
wenn nur die Hälfte aller radelnden 
Verkehrsteilnehmer die SiBike-App 
auf ihren Smartphones geladen 
hätte, alle im morgendlichen Be-
rufsverkehr den Satellit anfunkend, 
um bei Grün die Kreuzung überque-
ren zu können? Wird nicht der Ver-
kehrsrechner verzweifelt rot, grün, 
grün, rot blinken und irgendwann 
außer Kontrolle geraten? Wird nicht 
der Satellit den Überblick verlieren 
und der Autoverkehr umgehend 
zum Erliegen kommen? 

Das sind Fragen, die mir nicht 
ausreichend geklärt zu sein schei-
nen. Was auf einem ländlichen 
Radfernweg möglich sein könnte, 
wird im (nicht nur) großstädtischen 
Verkehrschaos schnell an die 
Grenzen des Machbaren stoßen. 
Solange keine Lösungen zur Be-
schleunigung des Radverkehrs an-
geboten werden, die einfacher zu 
realisieren sind, wird es, wie eh 
und je schon, bei der (hierzulande) 
regelwidrigen Anwendung des 
Idaho-Stop bleiben – selbstver-
ständlich mit aller gebotenen Vor-
sicht. Peter Sauer

Quellen (Auswahl – in unserer Online-Ausgabe sind Web-Links aktiviert): 

· ADFC Hessen: Wir sind 30!  Jahresbericht 2015/2016 
· Bau- und Verkehrsdepartement des Kantons Basel-Stadt: Pilotversuch 
 Rechtsabbiegen bei Rot für Velos.  Zwischenergebnisse aus Basel 

· Bundesministerium für Verkehr und  digitale Infrastruktur: Fahrradportal
· Idaho stop – Wikipedia.org
· Website des Staates Idaho: http://legislature.idaho.gov
· Siemens: Hintergrundinformation „Grüne Welle für Fahrradfahrer“
· Süddeutsche Zeitung, 28.1.2016: „An roten Ampeln halten – das ist Quatsch!“
· Wissenschaftsportal der Französischen Botschaft in Deutschland

➤➤
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Doch wie es so geht im Leben, 
es kam immer wieder etwas 

dazwischen, vor allem seine Glas-
firma, die er nicht von einem auf 
den anderen Tag aufgeben konnte. 
In der Zwischenzeit steigerte er 
seine Kondition mit Marathonläu-
fen und langen Fahrradtouren, wie 
Mailand – San Remo und London –  
Edinburgh – London. Aber die Idee 
der Weltreise per Fahrrad ließ ihn 
nie los und wurde im Lauf der Jahre 
immer intensiver. Dann, vor vier 
Jahren, traf er die Entscheidung. 
Wenn noch etwas daraus werden 
sollte, musste er jetzt anfangen. 
Noch länger Warten hätte bedeu-
tet, dass er diesen Plan wohl für 
immer aufgeben konnte. Frühling 
2016 sollte der Startschuss fallen.

Und dann ist da noch Ute, seine 
Lebensgefährtin seit dreißig Jah-
ren. Ute sollte mitkommen – für 
Konrad gab es keinen Moment des 
Zweifels daran, dass Ute nicht mit-
kommen würde. Auch Ute hatte 
eine Firma und es gab ein paar Fa-
milienmitglieder, die sie nicht so 
zurücklassen konnte. Und Konrad 
fünf Jahre allein ziehen zu lassen 
– das kam auch nicht in Frage. Sie 
war wohl nicht die treibende Kraft 
hinter der Weltreise, aber dass sie 
mitfahren würde, das stand von 
vorne herein fest. Nur war da noch 
die Frage, ob sie, die nicht die vie-
len Krafttouren von Konrad mitge-
macht hatte, mit seiner Kondition 
mithalten konnte. Zwar hatten die 
beiden in den letzten Jahren mehr-
mals zusammen dreiwöchige Rad-

touren gemacht, doch das ist 
immer noch etwas anders als eine 
Welttour. Natürlich kann man, 
wenn man fünf Jahre Zeit hat, die 
Länge der Tagesetappen etwas be-
scheidener halten, aber die beiden 
fanden es trotzdem nicht schön, 
wenn jedesmal der Eine auf die 
 Andere warten sollte. Das ist frust-
rierend und wenn man fünf Jahre 
so intensiv zusammen verbringt, 
sollte man das lieber von vorne he-
rein vermeiden. Deshalb entschie-
den sich die beiden dazu, mit 
einem Tandem statt mit zwei Ein-
zelfahrrädern zu fahren. 

Das richtige Tandem zu finden 
war dann auch nicht so einfach. 
Das größte Problem bestand darin, 
dass ein Tandem zu groß und zu 
schwer ist um als Gepäck in einem 
Bus, Zug oder Flieger befördert zu 
werden. Die Lösung fand Konrad 
beim jährlichen Tandemtreffen in 
Rosenheim. Der europäische Ver-
treter des amerikanischen Herstel-
lers Santana konnte ein Modell mit 
Titanrahmen anbieten, wodurch 
sich das Gewicht auf 20 Kilogramm 
beschränken würde. Der größte 
Teil des Gewichts geht davon noch 
auf das Konto der Gepäckträger. 
Der Clou bei dem Ganzen ist die 
Möglichkeit, mit zwei Kupplungen 
das Tandem in zwei Einzelteile zu 
zerlegen, die je nicht größer und 
schwerer sind als ein normales 
Fahrrad. 

Das Tandem hat, abgesehen 
vom teuren Titanrahmen, so viel 
konventionelle Technik wie mög-

lich, mit normalen 26-inch-Reifen 
und Felgenbremsen, so dass Re-
paraturen auch in fern abgelege-
nen Gebieten problemlos möglich 
bleiben. Zudem hat das Tandem 
eine Schleifbremse, die bei langen 
oder steilen Abfahrten zusätzlich 
eingesetzt werden kann. Was übri-
gens den Nachteil nicht beseitigt, 
dass man auf einem Tandem kein 
doppeltes Gepäck mitnehmen 
kann. Alles muss in vier große Ge-
päcktaschen verstaut werden, ein 
Zelt und die Schlafsäcke gehen 
hinten auf den Träger und in den 
Lenker- und Satteltaschen wird die 
Technik für unterwegs verstaut. 
Die große Freiheit der langen Reise 
wird mit erheblichen Einschränkun-
gen an mitgenommenem Gepäck 
erkauft. „Wir lassen buchstäblich 
sehr viel hinter uns“, sagt Konrad, 
„aber hoffentlich werden unsere 
Freunde uns nicht vergessen“.

In den letzten Monaten ging es 
dann darum, alles vorzubereiten. 
Das idyllische Haus an der Unter-
mühle in Nieder-Erlenbach musste 
für 5 Jahre vermietet werden, die 
notwendigen Impfungen mussten 
eingeholt, die Versicherungen an-
gepasst werden, Reisepässe und 
Einreise-Visa waren zu regeln und 
aller Hausrat musste bei Freunden 
und Bekannten untergebracht wer-
den. Und dann war auch noch 
diese eine Kleinigkeit zu regeln, 
die sie fast vergessen hätten: Um 
in der arabischen Welt ohne Prob-
leme reisen zu können, haben Kon-
rad und Ute nach dreißig gemein-

samen Jahren auch noch schnell 
geheiratet. Wie es nach all diesen 
Jahren dann doch noch zur Ehe-
schließung kommen konnte! Glück-
wunsch jedenfalls für das frisch 
vermählte Ehepaar.

Und dann am 3. April ging die 
große Reise los. Freunde und Be-
kannte begleiteten die beiden 
noch ein erstes Stück, doch dann 
fing die Weltumrundung an. Über 
Bayern, unser innerstes Ausland, 
geht es Richtung Balkan, Türkei 
und Iran. Von da an hängen die 
Pläne von der Mitarbeit der jeweili-
gen Behörden ab, ob es möglich 
sein wird, über Kasachstan und 
China nach Thailand zu radeln, 
oder ob sie den Seeweg nach Indi-
en nehmen müssen, um weiter 
nach Thailand fahren zu können. 
Danach soll die Reise dann weiter 
gehen, quer durch Australien und 
anschließend durch ganz Amerika, 
vom Norden Alaskas bis in den 
Süden Chiles. 

Eine Verwandte von Ute, die 
einen Blog schreibt, wird in regel-
mäßigen Abständen über das Vor-
ankommen der beiden berichten 
und so die Verbindung mit der Hei-
mat aufrecht halten. Vielleicht wer-
den wir in Frankfurt aktuell darauf 
in Zukunft auch noch einmal zu-
rückkommen, um die Erlebnisse 
unserer Tandem-Weltenbummler 
weiter zu verfolgen. Wir wünschen 
Ute und Konrad jedenfalls viel Er-
folg, viel Spaß und vor allem viele 
spannende Erlebnisse auf ihrer 
Reise!  Paul van de Wiel

Per Tandem 
rund um 
die Welt
Ute und Konrad lassen für 
fünf Jahre alles hinter sich

Schon ganz lange spukte es ADFC-
Mitglied Konrad Hötschl aus Nieder-
Erlenbach durch den Kopf. Zahlreiche 
Bücher hatte er darüber gelesen und 
immer wieder Vorlesungen besucht: 
Eine Weltreise wollte er machen, per 
Fahrrad. 

Foto: Sigrid Hubert
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Eine Wochenendradtour nach 
Wetzlar im November? Warum 

nicht, wenn sonnige 20 Grad ange-
sagt werden. Und der Weg scheint 
kurz, in der Zeit der Navis lässt 
man sich doch einen Routenvor-
schlag zeigen und aha, es sind 
schlappe 46 km von Bad Homburg 
zum Ziel. Also fahren wir morgens 
los und nehmen das Wetter auf die 
leichte Schulter, kleiden uns ent-
sprechend der Temperaturen auch 
leicht, aber anscheinend nicht 
leicht genug, bei herbstlicher Vor-
sicht schwitze ich auf der kurzen 
Anhöhe zu den Eschbacher Klip-
pen, wo wir unser Mittagspicknick 
einnehmen. Deshalb entledige ich 
mich überflüssiger Kleidungsstü-
cke und picknicke kurzärmelig. 
Durch Michelbach und weitere Hin-
tertaunusdörfer, es ist ein milder 
angenehmer Tag, schade so früh 
ans Ziel zu kommen, wir gönnen 
uns noch eine Schleife auf einem 
Wanderweg und gelangen auf ver-
wunschenen Pfaden durch hügelige 
Randgebiete quasi durch die Hin-
tertür in unser Hotel. Von hinten 
angekommen, aber dafür auf dem 
Präsentier teller geparkt, unsere 
Räder dür fen selbstverständlich 
wie im letzten Sommer in der ver-
glasten Lobby übernachten. Später 
laufen wir durch fachwerkgesäum-
te Gassen zur Lahn, sie sind ruhi-
ger als im Sommer, die Urlaubs-
stimmung der Straßencafés ist 
endgültig verflogen. Leere Schau-
fenster in der Nähe zeigen, dass 
der lange Sommer nicht genug Tou-
risten gebracht hat. Unser Hotel 
liegt an der Hauptstraße, jedoch 

das Zimmer nach hinten hat Aus-
blick zur alten Villa mit Garten.

Am nächsten Tag radeln wir durch 
hügelige Wälder zur Burg Hohen-
solms. Auf den Wiesen grasen Pfer-
de und Kühe, ein paar Tropfen 
Regen, verlassene Campingplätze, 
der Aartalsee im Winterschlaf. Vor 
Herborn verdichten sich die sonst 
verschlafenen Dör fer, Autobahn-
auffahrt in der Nähe bringt die übli-
che Infrastruktur mit Tankstellen, 
Fast-Food-Restaurants und Dis-
countern. Kurzer Stopp im histori-
schen Stadtzentrum mit Fachwerk-
ensemble. Aber danach wieder eini-
ge wenig attraktive Dörfer und Rad-
weg an der Bundesstraße, ich wei-
che aus, unser Feldweg mündet 
aber in einen dunklen Kanal unter 
der Bundesstraße, ein wackeliger 
Steg, halb im Wasser eingetaucht, 

führt in das dunkle nasse Nichts. 
Wir probieren es einfach und schie-
ben auf den alten Brettern, das Ta-
geslicht erscheint wieder, dschun-
gelar tiges, wild zugewachsenes 
Naturparadies mit Dornen geht 
über in ziemlich matschige Auen-
wiesen, aber wir sind durch. Bei 
Dämmerung führt uns der R6 durch 
das Wetzlarer Industriegebiet zu-
rück, gespenstisch wirken die gro-
ßen Lagerhallen in menschenleerer 
Landschaft bei schwindendem Ta-
geslicht, ja die Tage sind halt im 
November kürzer, das öffnet neue 
Perspektiven.

Am Sonntag scheint wieder die 
Sonne und wir entscheiden uns für 
den Lahntalweg nach Weilburg und 
dann den Weiltalweg nach Hause. 
Der in Prospekten gelobte Lahntal-
weg, der in diesem Abschnitt die 

Lahn nie berührt und oft stur die 
Bundesstraße kopiert und maleri-
sche Ecken einfach beiseite liegen 
läßt. Die Lahn dürfen wir erst in 
Weilburg wieder grüßen, da ertönt 
die Kirchenuhr, es ist schon 1 Uhr. 
Die Zeit drängt, der Weiltalweg hat 
nämlich auch seine Macken und 
erfordert Zeit. Vor allem erscheint 
er nach dem Bundesstraßen-Hick-
Hack der letzten Kilometer wie eine 
grüne Oase. Zurück im heimischen 
Taunus, wir rasen durch diese wie-
dergefundene Idylle und sind in 
einer halben Stunde in Weilmüns-
ter, die Idylle unterbrochen durch 
einen bunten Künstlermarkt, des-
sen zahlreiche Besucher schlen-
dern, plaudern, Bier trinkend Wege 
versperren. Schnell weiter, Idylle 
entfaltet sich wieder vor uns, keine 
Menschen mehr zu sehen an die-
sem Bilderbuchtag, wir gleiten 
durch die Wälder in sanftem Auf 
und Ab. Es wird Zeit, die Weil zu 
verlassen, zur Quelle am Rotkreuz 
möchten wir sie heute nicht beglei-
ten. Eher die Luftlinie Richtung Bad 
Homburg durch weniger hügelige 
Umgebung nehmen. Nach dem 
knackigen Aufstieg nach Neuweil-
nau gönnen wir uns Kaffee und Ku-
chen mit Ausblick auf die Burg in 
unserem Geheimtipp Espabar und 
dann ist es schon unsere alte be-
kannte Strecke, x-mal gefahren, im 
Kopf gespeichert, keine bösen 
Überraschungen, nur die tiefge-
hende Novembersonne genießen, 
die jeden Tag ein bisschen ihrer 
Kraft verliert und deshalb uns jetzt 
jedes Mal noch mehr erfreut.  

Andrea Maier-Pazoutova
Burg Hohensolms    Fotos: Wolfgang Maier

Nach Wetzlar 
zur „Fahrrad-
Lobby“ 
Eine Wochenendradtour durch 
den Hintertaunus

Der Beitrag über ein fahrradfreundliches 
Hotel in Toulouse  in der letzten Ausgabe 
von Frankfurt aktuell löst Erinnerungen 
aus. Ja, wir schieben heutzutage selbst-
bewusst unsere Fahrräder durch mehr 
oder weniger exklusive Lobbys. Auch in 
Hessen. Gern übernachte ich im Michel 
Hotel Wetzlar, wo unsere Räder königlich 
in der Hotellobby ruhen. 

Kein roter Teppich empfängt die Radler, 
aber die verglaste Hotellobby ist als 
Radabstellanlage mehr als ausreichend
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Autofreie Sonntage (alle Angaben ohne Gewähr)

Landkarten Schwarz
GmbH & Co. KG

Kornmarkt 12 
(am Parkhaus Hauptwache)
60311 Frankfurt am Main
Telefon 069 - 55 38 69 & 069 - 28 72 78
Fax 069 - 59 75 166
www.landkarten-schwarz.de

Montags - Freitags  10:00 - 19:00 Uhr
Samstags 10:00 - 18:00 Uhr

Wann?  Was? Wo? Kontakt: Website + Telefon

15.05. 10 - 18 Uhr Saar-Pedal Merzig – Konz 40 km www.saarpedal.de, 06581 / 995980

16.05. 10 - 18 Uhr Nim(m)s Rad! L5 Rommersheim – Rittersdorf 30 km www.nimmsrad.info, 06561 / 9 43 40

22.05. 10 - 18 Uhr Der Kreis rollt B44 Mörfelden – Biebesheim 29 km www.der-kreis-rollt.de, 06152 / 989-422

22.05. 10 - 18 Uhr Rhein-Radeln B9, Oppenheim – Worms 25 km www.rheinradeln.com

22.05. 10 - 18 Uhr WIEDer ins TAL Neuwied – Seifen 50 km www.wieder-ins-tal.wiedtal.de, 02638 / 4017 

22.05. 11 - 18 Uhr Happy Mosel Schweich – Reil, 80 km www.happy-mosel.com, 06531 / 97330

29.05. 10 - 18 Uhr Fahr zur Aar B54 Diez – Taunusstein-Bleidenstadt, 39 km www.fahr-zur-aar.de, 06430 / 91140

12.06. 10 - 18 Uhr Tour de Ahrtal B258 Blankenheim – Altenahr, 45 km www.tour-de-ahrtal.de, 02449 / 87-222

19.06. 10 - 18 Uhr Jedem sayn Tal Selters – Bendorf-Sayn, 25 km www.vg-selters.de, 02623 / 86-500

26.06. 08 - 18 Uhr Sattelfest B3 und L3235 von Kassel-Wolfsanger –  www.kassel.hessen.de, 0561 / 72 88 40
   Hann. Münden, 27 km 

26.06. 10 - 18 Uhr Tal toTal  -  B42 Koblenz – Bingen   www.facebook.com, 0261 / 97 38 47 0
  Autofreies Rheintal B42 Lahnstein – Rüdesheim, je 65 km

03.07. 09 - 18 Uhr Autofreies Siegtal Siegburg – Netphen (120 km) B62, L333  www.naturregion-sieg.de, 02241 / 9 69 85-33

03.07. 10 - 18 Uhr radTotal im GuldenbachTal Nahetal ins Guldenbach bis Trollbachtal, 30 km www.michelsland.de, 06724 / 274

10.07. 09 - 18 Uhr Autofreies Gelbachtal L313, Montabaur – Weinähr, 25 km  www.gelbachtaltag.de, 02602 / 126-777

17.07. 10 - 18 Uhr Kylltal Aktiv Gerolstein-Lissingen – Malberg, 26 km www.kylltalaktiv.de, 06591 / 94991-0

07.08. 09 - 17 Uhr Autofreier WeiltalSonntag L3025 Weilburg – Weilrod, 30 km www.autofreiesweiltal.de, 06431 / 296221

07.08. 10 - 18 Uhr Autofreies Taubertal Rothenburg ob der Tauber –  www.liebliches-taubertal.de, 
   Bad Mergentheim, 45 km  09341 / 82 - 5806

07.08. 10 - 18 Uhr Erlebnistag B270 Kaiserslautern – Lauterecken, 35 km www.kaiserslautern-kreis.de, 
  Autofreies Lautertal   0631 / 7105 291

21.08. 10 - 18 Uhr Autofreies Appelbachtal Würzweiler – Pfaffen-Schwabenheim, 30 km www.gastlandschaften.de, 06361 / 451-252

21.08. 09 - 18 Uhr Autofreier Sonntag Lollar – Rabenau, 20 km www.veranstaltung-hessen.de, 
  im Lumdatal   06407 / 911233 

28.08. 10 - 18 Uhr Erlebnistag Bockenheim – Schweigen, 75 km www.neustadt.eu, 06321 / 9268-0
  Deutsche Weinstraße 

03.09. 20 - 22.30 Uhr ADFC bike-night Innenstadt Frankfurt, ca. 15 km www.adfc-bike-night.de, 069 / 94 41 01 96

04.09. 10 - 18 Uhr Lustiges Prümtal Olzheim – Waxweiler, 25 km www.pruem.de, 06551 / 943-121

11.09. 09 - 18 Uhr Kinzigtal total –  B40 Hanau – Sterbfritz, 80 km www.veranstaltung-hessen.de, 
  Vorfahrt für’s Fahrrad   06051 / 85 0

18.09. 09 - 18 Uhr Autofreier L3048 Fronhausen – Ebsdorfergrund, 30 km www.veranstaltung-hessen.de, 
  (Erlebnis-)Sonntag  06426 / 92830

03.10. 10 - 18 Uhr Autofreies Eistal L 395 Obrigheim – Eiswoog, 25 km www.eisenberg.de, 06351/ 407-440
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Ja, die RadReiseMesse des ADFC 
war auch im 20. Jahr ihres Beste-
hens wieder ein voller Erfolg. Mehr 
als 1.500 Interessierte strömten 
(trotz besten Rad aus flugs wetters) 
in den Saalbau Bornheim und lie-
ßen sich von den 45 Ausstellern 
und an den ADFC-Infoständen ins-
pirieren. Vom hessischen Selters 
bis zum russischen Irkutsk wurde 
den Besuchern eine unglaubliche 
Themen-Vielfalt geboten.  

Klaus Grund steht hinter einem 
modernen Lastenrad und ver-

teilt Visitenkarten. „Inhaber“ steht 
unter seinem Namen, und darun-
ter „Sachen auf Rädern. Der nach-
haltige Lieferservice für Frankfurt“. 
Klaus Grund will eine Vielzahl der 
täglichen Kleintransporte, die in 
der Stadt anfallen, auf das Fahrrad 
verlagern. Mit dem Lastenrad kann 
er mittags Essen in Büros entlang 
der Hanauer Landstraße liefern 
oder Bestellungen aus Baumärkten 
an die private Wohnungstür brin-
gen. Mit Depots in den Stadtteilen 
müsste es möglich sein, die „letzte 
Meile“ in der Transportkette zu 
übernehmen. Klaus ist enthusias-
tisch, wir lassen uns anstecken. 
Auf der RadReiseMesse erhofft er 
sich Kontakte zu Firmen und, ganz 
wichtig, einen erhöhten Bekannt-
heitsgrad. Dazu wollen wir ihm auf 
Seite 22 verhelfen.

Michael Becker kommt aus Hün-
stetten. Da nur wenige Besucher 
der Messe mit diesem Ortsnamen 
etwas verbinden können, wirbt 
Herr Becker mit Orten wie Selters, 
Bad Camberg oder Idstein. Dort 
findet Anfang Mai ein Fahrrad-
Sonntag statt, auf einem gesperr-
ten Rundkurs. „Radrundtour Ems- 
& Wörsbachtal“ nennt sich der be-
schilderte Parcour von rund 40 km 
Länge, der auch an anderen Tagen 
abgefahren werden kann. Dann 
winken jedoch keine wertvollen 
Preise, die von einigen der gut 
1.500 Teilnehmer nach kompletter 
Umrundung gewonnen werden kön-
nen – das gilt nur für die Veranstal-
tung im Mai. Familienfreundlich sei 
die Tour, steigungsarm und von 
Frankfurt per Bahn sehr gut zu er-
reichen. Seit einigen Jahren ist die 
Region auf der RadReiseMesse 
präsent und wirbt für ihre Tour im 
„Goldenen Grund“. Vermarktet 
wird dieser schöne Landschaftsna-
me allerdings nicht, aber er findet 
sich in dem gut gemachten Info-
blatt, das am Stand ausliegt und 
eine detailierte Karte  der Region 
enthält. Für die Leser von Frankfurt 
aktuell kommen diese Informatio-
nen leider zu spät. Im nächsten 
Jahr will Becker frühzeitig einen 
Hinweis veröffentlichen, um uns 
auf den Radsonntag im „Goldenen 
Grund“ vorzubereiten.

Nicola Haardt hat am Vorabend 
der RadReiseMesse im Saalbau 
Bornheim einen Vortrag gehalten. 
Quer durch Russland ist sie gefah-
ren, „Von Bochum zum Baikal“. 
Jetzt steht sie mit ihrem Reiserad 
und den winterfesten russischen 
Filzstiefeln vor einer riesigen Land-
karte mit kyrillischen Buchstaben. 
Die grüne Linie, die auf die Karte 
gemalt ist, reicht von „Tief im Wes-
ten, Bochum“ nach tief im Osten, 
dem Baikalsee, bevor sie sich über 
Kirgisien und Kasachstan wieder 
Richtung Ruhrgebiet schlängelt. 
Nicola war eineinhalb Jahre unter-
wegs, hat den sibirischen Winter in 
Irkutsk dank Filzstiefeln gut über-
standen und ist auf dem Eis des 
Baikalsees unterwegs gewesen. 
Solche Geschichten interessieren 
die Frankfur ter Radler. Nicola 
nimmt Glückwünsche zu ihrem Vor-
trag entgegen und beantwortet alle 
Fragen nicht nur mit Geduld, son-
dern mit einer Begeisterung, die 
den Berichterstatter umgehend 
über Russisch-Sprachkurse nach-
denken lassen. Was macht Nicola 
auf der RadReiseMesse? Natürlich 
will sie ihr  gerade erschienenes 
Buch unter die Leute bringen. Wer 
es verpasst hat, kann sich hier in-
formieren:  osterfahrung.de.

Oliver Nekola steht zwischen 
einem schicken Treckingrad und 
einem Rennrad. Die Ausstattung 

Von Selters bis Irkutsk
Die 20. RadReiseMesse des ADFC Frankfurt am Main bot wieder ein vielfältiges Programm

der knallblau lackierten Räder  ent-
spricht dem üblichen gehobenen 
Standard. Nicht üblich sind die 
Rahmen – sie sind beide auffal-
lend klein. Oliver Nekola wollte 
„richtige“ Räder für Jugendliche 
oder klein gewachsene Menschen 
auf den Markt bringen. Die Rahmen 
lässt er (wie viele andere auch) in 
Asien nach seinen Vorgaben pro-
duzieren, die Ausstattung nimmt er 
nach Kundenwunsch selbst vor. 
Die Räder sind deutlich leichter als 
klassische Jugendräder und trotz-
dem allen Herausforderungen ge-
wachsen. Die Preise? Auch mit 
vollständiger Straßenausstattung 
erstaunlich günstig und absolut 
marktgerecht. „HPV-par ts.de“ 
heißt die Firma, die die blauen 
Velos unter dem Namen „NoFrill“ 
vertreibt. Geschäftsführer Nekola 
aus Lauterecken in der Pfalz hofft, 
auf der RadReiseMesse auf ein in-
teressiertes Publikum zu stoßen.

Zum Schluss noch Werbung in 
eigener Sache: Auch die Codierer 
des Frankfurter ADFC waren mit 
dem Sonntag zufrieden: „... gutes 
Wetter den ganzen Tag über und 
fast durchgehend Andrang am Co-
dierstand. Am Ende des Tages 
waren 94 Räder tätowiert...“ mel-
det Alfred Linder. Bei so vielen 
guten Nachrichten kann man auf 
die 21. RadReiseMesse schon 
heute gespannt sein. Peter Sauer
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sattelfestin
jedesabenteuer.

Für deine nächste Radtour haben wir 
die beste Ausrüstung. Komm zu deinem 
Globetrotter im Frankfurter Ostend 
und dann ab in den Grüngürtel rund 
um Frankfurt.


